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Abonnement 
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in Lodz: Rs. 1,80 vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 


pr. Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Rs. 120 incl. Porto. 


Donnerſtag, den 14 26) Oktober 1899. 


Loodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedachton und Eryedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 362. 


Die Toiletteseife- und Parfumerıefabrık 


RICHARD WILD 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Luger in 


sämmtlichen Cosmetiea, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität. 


Letzte Neuheiten: 
Peau d' Espagne Seife, 


Jris-Seife, 
Niederlage 


Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


T, WARSCHAU 


feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 


Gloria-Seife. 


in Lodz: 


Gr — — 


I Hötel „Der Fürs 


nk, 


Potsdamer Platz. Berlın V, Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber 
Bahnhof dieht am Thiergarten. 


in allen Räumen. Zimmer: 


Comfortable Einrichtung 
Parterre bis dritter Stock. 


Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Elektrische Baleuchtung 


Besitzer Heinrich Quitz, 


langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


zu nachftehend verzeichneten IE” 


Für Alle Welt, 
Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


I 


„ 


ſehr billig 


deren Jahrgang de nnächſt zum Abſchluß gelangt. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäftslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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Ouginnl Einbanddechen 


illuſtrirten Zeitſchriſten, 


Paheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


abzugeben. 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Petrikauer-Slraße 47, 
1. &iage, 
Sptechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 
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Dr. med. 


H. Braeutigam 
iſt zurückgekehrt. 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Dr. med. J. LUKASIEWISZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikautr⸗Straße Nr. 101, 


Dr. J. Birencweig 


auf ſchllßlich Hant⸗ und Geſchlechtskrank⸗ 

heiten. 

Dzielna 28 Sprechſtunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die laufende Woche wird im öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsrathe vorausſichtlich zum grö⸗ 
ßerem Theile mit Erörtungen über die Erklärung 
ausgefüllt werden, mit der Graf Clary ſein Mi⸗ 
niſterium der Volksvertretung vorgeſtellt hat. Es 
wird dabei an Aeußerungen des Mißtrauens, des 
Unmuthes und der Abneigung aus den Reihen der 
Rechten nicht fehlen, ganz abgeſehen von der Er⸗ 
bitterung, mit der die Jungtſchechen noch weiter 
ſich über den neueingeſchlagenen Weg auslaſſen 
dürften. Man kann aber bereits mit Sicherheit 
vorausſagen, daß ſich Graf Clary gegen Stürme von 
dieſer Seite, ob ſie nun heftig ſind oder nicht, 
ſehr unempfindlich verhalten wird, und es läßt 
ſich faſt annehmen, daß mit der Erkenntniß der 
Fruchtloſigkeit aller Angriffe bei den Gruppen der 
Mehrheit ſich bald das Gefühl der Nothwendigkeit 
einer ernſten Mitarbeit an dem Werke der Aus⸗ 
gleichung der nationalen Gegenſätze einſtellen wird. 
In dieſem Sinne klingt auch eine Reſolution, die 
jüngſt in Prag von der Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung der Böhmiſchen National-Parlei (Alt⸗ 
tſchechen) einſtimmig angenommen worden iſt und 
die Folgendes befagt : 

Anläßlich der Aufhebung der Sprachenverord⸗ 
nungen ohne deren Erſetzung durch mindeſtens 
gleichwerthige Verfügungen muß nunmehr die 
Durchführung der vollen Gleich berechtigung in 
Böhmen, Mähren und Schleſien angeſtrebt wer⸗ 
den. Die Reſolutiou ſpricht die völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beſchlüſſen der Jungtſchechen 
und des conſervativen Großgrundbeſitzes aus, be⸗ 
tont die Nothwendigkeit, in der bisherigen Politik 
zu verharren und die bisherige Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu erhalten, tritt für Verbeſſerung 
der beſtehenben Wahlordnungen im Geiſte der Ge⸗ 
rechtigkeit für alle Klaſſen der Staatsbürger ein 
und erblickt als eine der wichtigſten Aufgaben aller 
tſchechiſchen Politiker die aufrichtig erſehnte Beile⸗ 
gung des nationalen Zwiſtes mit den deutſchen 
Landsleuten, jedoch nur mit jenen, welche für Er⸗ 
haltung des unabhängigen Oeſterreichs eintreten 
und die verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechte 
achten wollen. Unwandelbar auf dem Boden des 
böhmischen Staatsrechtes verharrend, weiſt die 
Partei das Anſinnen zurück, als ob durch die 
Ducchführung deſſelben ein Vorrecht für die tſche⸗ 
chiſche Nation geſchaffen werden ſolle. Sie erblickt 
im Staatsrecht den unlösbaren Bund mit der 
Dyuaftie und dem Reiche bei ſolcher inneren 
Selbſtſtändigkeit, die beiden gleichberechtigten na⸗ 
tionalen Stämmen in den Ländern der böhmiſchen 
Krone die freieſte wirthſchaftliche und culturelle 
Entwickelung verbürgt. Der Obmann Rieger habe 
der Politik der Jungtſchechen, welche in die Fuß⸗ 
ſtapfen der Altſchechen getreten ſeien, Anerkennung 
gezollt und erklärt, es ſei nicht Zeit zu Recrimina⸗ 
tionen und gegenſeitigen Parteiſtreitigkeiten, ſon⸗ 
dern zu reiflichen Erwägungen, wie die Lage zum 
Nutzen des Volkes zu beſſern wäre. Die erſte 
und wichtigſte Aufgabe ſei die Erzielung einer 
Verſtändigung mit den deutſchen Landesgenoſſen, 
mit welchen die Tschechen Jahrhunderte lang ein 
gemeinſchaftliches Vaterland bewohnen, und mit 
denen fie durch hiſtoriſche und andere Bande ver⸗ 
einigt ſind. Trotz der hochgradigen Erbitterung 
und dem Beſtreben der Deutſchen, die Hegemonie 
um jeden Preis zu erhalten, müſſe es zur Ver⸗ 
ſtändigung kommen, weun nicht beide Volksſtämme 
zu Grunde gehen ſollten. Daher möge jeder Par⸗ 
ſeiunterſchied ſchwinden und mit allen Kräften des 


Geiſtes einem und demſelben Ziele zugeſtrebt 
werden. 

Die Verſammlung wurde unter lebhaften 
Ovationen für Rieger geſchloſſen. 

Man darf freilich nicht überſehen, daß die 


Alttſchechen im böhmiſchen Volke nur noch einen 
verhältnißmäßig geringen Anhang beſitzen, und 
daß ſie bezüglich des Staatsrechtes in denſelben 
Träumen befaugen find, wie die Jungtſchechen. 
Immneerhin iſt der Ton, in dem in dieſer Erklä⸗ 
rung von den Deutſchböhmen geſprochen wird, von 
erheblich anderem Klauge, als man ſonſt von 
tſchechiſcher Seite hört. Es fragt ſich nur, ob die 
Jungtſchechen ſich allmählich auch zu größerem 
Entgegenkommen entſchließen werden, und ob ſie, 
wenn das der Fall fein ſollte, nicht von einer 
weitergehenden radicalen Fluth ebenſo hinwegge⸗ 
ſpült würden, wie ſie ſelbſt einſt die Alttſchechen 
verdrängt haben. Für die Durchſetzung der tſche⸗ 
chiſchen Anſprüche würde damit allerdings die 
Lage nur immer ungünſtiger werden. 


| 


| 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


- Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bit 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
K ee FT ET rr ————— — . — — ——— 


— Die Verhandlungen über eine endgiltige 
Erledigung der ſamoaniſchen Frage find, 
wie man weiß, noch durchaus in der Schwebe, 
obwohl das Unbefriedigende des gegenwärtigen 
Zuſtandes von allen Seiten empfunden wird. 
Neuerdings ſind nun wieder Gerüchte aufgetaucht, 
wonach die Zuſtände auf den Inſeln ſich abermals 
verſchlimmert hätten. Sollte ſich das bewahrheiten, 
was an ſich gewiß nicht wünſchenswerth wäre, fo 
könnte es vielleicht dazu beitragen, die Unterhand⸗ 
lungen in einen raſcheren Fluß zu bringen. Indeß 
muß man dieſen Nachrichten gegenüber vorläufig 
einige Zurückhaltung bewahren. Auch die neueſte, 
die vom Sonnabend aus New⸗York vorliegt, kann 
nicht ſo ohne Weiteres als zuverläſſig augeſehen 
werden. Es wird dortigen Blätteen aus Apia 
vom 6. d. Folgendes gemeldet: Dreizehn Häußt⸗ 
linge der Mataafa⸗Partei behaupten, fie ſeien die 
Regierung von Samoa und erließen eine Pro⸗ 
clamation betreffend Entrichtung einer Kopfſtener 
von einem Dollar. Gegen dieſe erließ Dr. Solf 
ohne Zuſtimmung der Conſuln eine andere Pro⸗ 
clamation, in der er die Zahlung einer Kopfſteuer 
anordnet. Die Mataafa⸗Leute rufen Untuhen her⸗ 
vor; ſie würden einen Kampf begonnen haben, 
wenn fie ſich nicht vor den Kriegsſchiffen fürchte⸗ 


ten. Die Eingeborenen beider Parteien find gut 
bewaffnet, da ihnen die Conſuln geſtatteken, 
Flinten und Revolver zu behalten. Kürzlich 


tödtete bei einer Feſtlichkeit der Mataafa⸗Häupt⸗ 
ling Zuifila zwei Eingeborene; darauf wurde er 
ſelbſt erſtochen und ſtarb an Bord des deutſchen 
Kriegsſchiffes Cormoran. — Es iſt mehreres in 
dieſer Meldung ſo auffällig, daß man weitere 
Aufklärungen nothwendig abwarten muß. 


Vom Kriegsschauplatz ö 


Die engkifchen Berichte aus Natal melden 
neue Erfolge; ſoweit ſie amtlichen Urſprungs 
find, ſprechen fie von mit größter Anſtren ung 
der Truppen und gegen ausdauernden Widerſtand 
der Buren zurückgewonnenen Poſitionen — die 
nichtamtlichen Depeſchen bringen jubelnde Sieges⸗ 
bulletins und erzählen von Capitulation, Vernich⸗ 
tung oder wilder Flucht der Gegner. Man wird 
offenbare Uebertreibungen abzuſetzen haben. Es 
handelt ſich um mehr oder minder heroiſche Ren⸗ 
contres und um die belagerte britiſche Stellung, 
um Vorſtöße einerſeits, Ausfälle andererſeits, bei 
denen im Ganzen die geſchloſſene Kampfweiſe und 
die Einheitlichkeit des Angriffs den Engländern 
bisher offenbare, wenn auch mit Opfern errungene 
Vortheile verſchafft hat. Dieſe Vortheile fallen 
nicht nur durch ihre moraliſche Wirkung ins Ge⸗ 
wicht, ſondern auch durch den Umſtand, daß 
jeder Tag die Situation des Generals White 
beſſert, von der aggreſſiven Kraft der Buren 
1555 abbröckelt und den Entſatz näher 
ringt. 

Einen genauen Ueberblick über die verän⸗ 
derte Lage wird man aus den vorliegenden Tele⸗ 
grammen noch nicht gewinnen können. Gekämpft 
wurde an verſchiedenen Stellen: die Hauptbe⸗ 
ſtrebung der Engländer ging dahin, die unter⸗ 
brochene Verbindung zwiſchen Ladyſmith und 
Glencoe längs der Bahn wieder herzustellen, und 
nach dieſer Richtung haben ſie am Sonnabend 
weſentliche Erfolge errungen. 

Die Ausnutzung der „Schlacht bei Glencoe“ 
vom Freitag ſeitens der Sieger ſcheint dagegen 
hinter ihren Erwartungen berrüchtlich zuräthgeblies 
ben zu ſein. 5 

Die Buren haben ſich nicht in wilder Flucht 
über die Grenze zurückgezogen, ſondern nur auf 
ihre Soutiens replicirt. 

Sonderausgaben der Londoner Blätter ver⸗ 
öffentlichen folgendes Telegramm aus Glencoe vom 
Freitag Abend: 

Unſere Cavallerie ſtieß bei der Verfolgung 
der Buren auf eine zweite feindliche Abtheilung 
von beträchtlicher Stärke. Es kam zum Gefecht, 
daſſelbe dauert noch an. 

Das Gefecht ſcheint ungünſtig für die Eug⸗ 
länder ſich geſtaltet zu haben; die Buren ſind 
dann wohl aus der Defenſive zu einem offen⸗ 
ſiven Nachſtoß vorgegangen, denn das „Reuter' 
ſche Bureau“ meldet aus Capſtadt vom Sonn⸗ 
abend: 

Eine Depeſche aus Glencoe meldet: Die 
Streitmacht Jouberts greift nunmehr die Eng⸗ 
länder in ihren Verſchanzungen an. 

Ergänzt wird dieſe Meldung durch eine 
weitere aus Capſtadt datirte, welche lautet: 

Die Burenabtheilung, welche (Sonnabend) 


2. 


das Lager von Glencoe angegriffen hat, iſt die 
Hauptmacht der Nordcolonne. Die Engländer find 
in guter Stellung verſchanzt und werden von 
General Mule befehligt. 

Endlich berichtet das oben genannte Bureau 
ebendaher: 

Die Buren beſchießen Dundee auf große Ent⸗ 
fernung; ihr Feuer iſt nicht wirkſam. 

Der rechte Flügel der engliſchen Aufſtellung 
iſt ſonach trotz des taktiſchen Erfolges vom Frei⸗ 
tag zur Vertheidigung gedrängt. Ueber den Aus⸗ 
gang des Kampfes liegt noch kein Bericht vor; 
es ſcheint aber, daß auch von Weſten her die 
Buren gleichzeitig vorgedrungen waren. Davon 
ſpricht lediglich folgende Depeſche: 

Lager von Glen coe, 21. October, 2 Uhr 
Nachmiktag. Ein heftiges Gefecht beginnt im 
Nordweſten des Lagers. 

Nähere Aufklärung ſteht noch aus, denn es 
wird ſchwer fein, voräuszuſetzen, daß dies Gefecht 


mit der Niederlage, die am Sonnabend den 
Buren bei Elandslaagte, ſüdweſtlich vom Glen⸗ 
Bi Lager beigebracht wurde, identiſch fein 
önnte. 


General White hatte wohl begriffen, daß er 
nicht länger ſeine Streitmacht in zwei Theile 
zerſchneiden laſſen durfte, daß es ſeine Hauptauf⸗ 
gabe ſein mußte, wieder Fühlung mit dem Glen⸗ 
coer Lager zu gewinnen. Er ging dementſprechend 
mit verhältnigmäßig ſtarker Macht von Lady⸗ 
ſmith in nordweſtlicher Richtung vor und erfocht 
einen Sieg über die in verſchanzter Stellung 
ſich vertheidigenden Buren. Ueber die Vor⸗ 
gänge liegende nachſtehende Meldungen vor: 

London, 22. October. Eine amtliche De⸗ 
peſche aus Ladyſmith vom 21. d. Mts., beſagt: 
Eine Truppe, beſtehend aus Cavallerie, Artillerie 
und Infanterie unter dem General French, brach 
heute Morgen 4 Uhr nach Modderbridge auf. 
General White folgte ſpäter. Um 5 Uhr Abends 
waren die drei Geſchütze des Feindes bei Elands⸗ 
laagte zum Schweigen ese und um 7 Uhr 
45 Min. Abends hatten die britiſchen Truppen 
die Stellung des Feindes, deſſen Feldlager, Aus⸗ 
rüſtung, Pferde und Wagen genommen. Die 
Capallerie verfolgt den Feind. Es verlautet, daß 
einige britiſche Soldaten verwundet ſeien, doch 
liegen noch keine Einzelheiten vor. Am Morgen 
wurde die Stärke des Feindes auf 1000 Mann 
eſchätzt, für den Nachmittag waren weitere 1000 

kaun erwartet worden. 

London, 22. October. Eine amtliche 
Depeſche des Generals White über die Einnahme 
von Elandslaagte beſagt: Das wirkliche Gefecht 
begann um 34 Uhr Nachmittags. 

Die Buren hatten eine hervorragend feſte 
Stellung auf felſigen Hügeln inne. Unſere Ges 
ſchütze poſtirten ſich auf einem Bergrücken, etwa 
4100 Yards vom Feinde entfernt, der ſofort ein 
gut, wenn auch etwas hochgerichtetes Feuer begann; 
die Granaten krepirten gut. Nach einem Artil⸗ 
leriekampf, der mit dem Schweigen der Geſchütze 
der Buren endete, ging unſere Infanterie zum 
Angriff vor, das Devonſhire⸗Regiment an der 
Spitze. Während die Devonfhires und Gordons 
die linke Flauke der Buren umgingen, nahmen die 
Geſchütze, wenn auch zeitweilig ſchweigend, bei der 
geringſten günſtigen Gelegenheit das Feuer unab⸗ 
läſſig wieder auf; die Geſchütze wurden mit 
großem Muthe bedient. Nach heftigem Gefecht 


Eugliſches Soldatenleben 
Von 
G. von Weißbach. 


Wir find anf Trafalgar ⸗ Square in London. 
Große, wie die Theater⸗Affichen angebrachte Placate 
ziehen unſere Aufmerſſamkeit auf ſich. Wir treten 
näher und erblicken die mannigfachen glänzenden 
Uniformen der Armee Ihrer Majeſtät mit bunten 
Farben gar verführeriſch abgebildet: da iſt der 
Scharlachrock der Coldſtream Guards, der Tartan 
der Royal Highlanders, der reichverſchnürte Attila 
der 10. Huſaren, deren Chef der Prinz von Wales 
iſt, zu ſeheu. Prächtige Monturen, auf deren 
glückliche Träger ein junger Menſch, deſſen ver⸗ 
gebliches Sehnen nach Prunk und Glanz ſteht, 
wohl neidiſch werden kann. Und welche Vortheile 
verſpricht der die Bilder begleitende Text Denen, 
die ſich in dieſe Uniformen kleiden wollen; welche 
Annehmlichkeiten und Vergünſti gungen verheißt er 
ihnen! Beim Anblick dieſes Werbeplacats mag 
einem jungen Menſchen wohl leicht genug der 
Gedanke kommen: „Ha, welche Luſt, Soldat zu 
ſein — in der Armee Ihrer huldreichſten Ma⸗ 
jeſtät!“ 8 

Und mehr als einer von den zahlreichen 
Leſern, die das auffällige Placat umdrängen, ſieht 
aus dieſen Bildern und Verheißungen eine be⸗ 
gehreuswerthe Zukunft ſich entgegenleuchten. Sind 
es doch meiſt ſchlecht genährte junge Menſchen in 
abgetragenen Kleidern, die auf die bunten Bilder 
ſtarren, — ſolche, die ſchon lange vergebens nach 
Arbeit geſucht, oder ſolche, die durch Leichtſinn ſich 
in die bedrängteſte Lage verſetzt haben. Nur ein 
Wort, ein Handſchlag — und alle Noth hat ein 
Ende, und ſie haben ſchöne Kleider, gutes Eſſen, 
eine ſichere Zukunft und ein Leben wie im Him⸗ 
mel. So verſichern ihnen eifrig die eleganten 
Unterofficiere, die ſich ſchnell an Jeden 


Eintritts in die Armee erwägen ſehen. So löſt 
ſich denn bald dieſer, bald jener junge Menſch aus 
der Gruppe und folgt dem Rothrock in die Caſerne, 
wo er nach kurzen Formalitäten als Soldat an⸗ 
geworben wird. Dabei geht es ſehr 
damit der Anzuwerbende ſich nicht 
einmal beſinnen könne; aber bei 


heran⸗ 
machen, den ſie ſchwanken und den Gedanken des 
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nahm die Infanterie um 64 Uhr Nachmittags 
die Stellung. Der Feind hielt bis zuletzt mit 
großem Muth und großer Ausdauer bei den Ge⸗ 
ſchützen Stand. Unſere Cavallerie attackirte drei 
Mal mit gutem Erfolge die zurückweichenden 
Buren. Wir nahmen zwei Geſchütze und das ganze 


Lager. Die Verluſte der Buren ſind beträcht⸗ 
lich. Wir nahmen den Buren einen eroberten 
Zug und neun engliſche Gefangene ab. Unſer 


Verluſt an Todten und Verwundeten beträgt etwa 
160 Mann. 

Capſtadt, 22. October. Die Verluſte 
der Buren bei Elaudslaagte waren beträchtlich; 
die Engländer verloren etwa 100 Mann. Eine 
Anzahl Buren wurde gefangen genommen; darun⸗ 
ter der im Gefecht verwundete Führer der Buren 
Kock und Piet Joubert, ein Neffe des Generals. 
Die engliſche Cavallerie attackirte den zurückwei⸗ 
chenden Feind drei Mal. 

London, 23. Oktober. In ſeinen De⸗ 
peſchen aus Ladyſmith theilt der Korreſpondent der 
„Daily Mail“ in einer Schilderung des Gefechts 
bei Elandslaagte Folgendes mit: Der Sturman⸗ 
griff gegen die feindliche Linie wurde mit großer 
Bravour ausgeführt. Die Jufauterie ging zwei⸗ 
mal mit gefälltem Bajonnet vor. Die britiſchen 
Truppen geriethen dann, da ſie durch ein heftiges 
Gewehrfeuer aufgehalten wurden, für einen Augen⸗ 
blick ins Stocken, aber gleich darauf ſtürzten ſie 
ſich mit brauſenden Hurrahrufen von Neuem auf 
den Feind und durchbrachen ſeine Linien. Die 
Buren, die ſich übermannt ſahen, traten nun den 
Rückzug an, hißten die weiße Flagge und ergaben 
ſich. Einige Hundert, welche die Flucht ergriffen 
hatten, wurden von den Lanzenreitern niedergerit⸗ 
ten. Der Korreſpondent fügt hinzu, man glaube, 
daß der Verluſt der Buren über 400 Mann be⸗ 
trage. Kommandant Demeillon von Johannesburg 
befinde ſich unter den Gefangenen. 

Nach einem weiteren Telegramm aus Cap⸗ 
ſtadt vom Sonnabend zogen ſich die bei Elands⸗ 
laagte geſchlagenen Buren nach Waſchbank zurück, 
wo fie am Sonntag angegriffen werden ſollten. 

Ueber einen ſolchen Angriff liegen bisher 
Nachrichten nicht vor. Waſchbank iſt die nächſte 
nach Nordoſten zu und in der Richtung 
auf Glencoe gelegene Eiſenbahnſtation. An 
e laſſen es die Buren vorerſt noch nicht 
fehlen. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſcheint 
es noch immer ſehr bedenklich für die Engländer 
zu ſtehen. Poſitive Meldungen über die Situa- 
tion in Kimberley und Mafeking liegen aller⸗ 
dings nicht vor. Die „neueſte“, Capſtadt 22. 
October Reutermeldung iſt genau eine — Woche 
alt und lautet: 

Oberſt Baden⸗Powell meldet in einem Tele⸗ 
gramm aus Mafeking vom 15. d. M., daß bei 
den Zuſammenſtößen zwiſchen ſeinen Streitkräften 
und den Buren Letztere 53 Todte und eine große 
Zahl Verwundeter hatten. 

Ueber die eigenen Verluſte 
fehlen Angaben. 

Es jcheint, daß ein Verſuch gemacht wird, 
Kimberley zu entſetzen. Aus Capſtadt vom 21. 
October wird gemeldet, daß eine ſtarke Marines 
infanterie⸗Brigade, hauptſächlich von dem Kreuzer 
„Powerful“, in Sonderzügen uach dem Norden 
abgegangen ſei. 

Die Widerſtandskraft 


der Engländer 


der Buren wird von 
dann die Reue gar bald auf dem Fuße, und nicht 
weniger als 4000 Mann im Jahre deſertiren aus 
der engliſchen Armee. Etwa 2000 machen daun 
noch von dem Rechte Gebrauch, ſich gegen Er⸗ 
legung von 10 Pfund Sterling vom Dienſte los⸗ 
zukaufen; und von den Angeworbenen, die 
übrig bleiben, muß die Armee ſelbſt wieder an die 
2000 im Jahre wegjagen, weil ſie ein gar zu 
wüſtes Geſindel find. 

Die Uebrigbleibenden aber haben es, wenn 
auch das Placat ihre Exiſtenz gar zu roſig ſchildert, 
doch in Wirklichkeit nicht ſchlecht. Allerdings ſteht 
der britiſche Soldat in der öffentlichen Schätzung 
nicht hoch; der conſervative Engländer hält nun 
einmal an der Vorſtellung feſt, daß, wer ſich an⸗ 
werben läßt, mehr oder minder ein mauvais 
sujet ſei, und aller Ruhm von Omdurman oder 
vom Khaliber⸗Paſſe wäſcht den Einzelnen von 
dieſem Makel nicht rein. Dafür hat er's in ſeiner 
Caſerne gut. Sein Dienſt nimmt ihn täglich nur 
vier Stunden in Anſpruch, daun muß er noch 
eine Stunde Inſtruckion abſitzen und für den Reſt 
des Tages iſt er ein freier Mann, der ſich mit Eifer 
und Behagen den Sportſpielen widmet, die für 
den Normal⸗Engläuder ein Lebensbedürfniß bilden 
und für die in ſeiner Caſerne ausgiebige Vor⸗ 
richtungen getroffen ſind. Zweimal in der Woche 
iſt er Nachmittags ſogar ganz frei. Daun ſpielt 
er Cricket oder Fußball oder hält ſich im Re⸗ 
ereation⸗Room des Regiments auf, dem überall bes 
gewidmet iſt. Dort findet er 
eine Bibliothek und ein Leſezimmer, ein Billard⸗ 
zimmer und eine Kegelbahn und gewöhnlich ſogar 
eine Bühne, auf der Abends Concerte oder Vor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden. Die drei Mahlzeiten, die 
er täglich erhält, füttern ihn bald gut heraus und 
nach wenig Jahren iſt der halbverhungerſe und 
heruntergekommene Menſch, der vor dem Placate 
auf Trafalgar⸗Square ſtand, ein wohlgenährter, 
ſtattlicher und ſtolzer Soldat geworden. 


Was dieſer Soldat im Felde leiſten kaun, 
hat er hundert Mal gezeigt. Er iſt tapfer, zähe, 
entſchloſſen und ruhig. Aber er hat auch zwei 


große Mängel: er iſt gewöhnlich zu jung, da die 
Altersgrenze recht niedrig geſtellt iſt und bei der 


Anwerbung nicht einmal ſehr ſtreng auf das Mi⸗ 


ſchnell zu, nimum des Alters gehalten 
etwa noch aber: er iſt von ſeiner Caſerne her an zu großen 


Vielen folgt Comfort von die reiche 


wird. Vor Allem 


gewöhnt. Er wird ſtäudig 


noch 
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der engliſchen Preſſe anerkannt; grade deshalb 
aber wird betont, es ſei nothwendig, ſie nieder⸗ 
zudrücken, um für England reinen Tiſch zu 
machen. Die „Times“ ſchreibt heute: Die von 
den Buren entfalteten flüchtigen Eigenſchaften ſoll⸗ 
ten in hohem Maße zur Pacification Südafrikas, 
die der wahre Endzweck des Krieges ſei, bei⸗ 
tragen. „Wir haben ein für alle Male die Frage 
der Suprematie zu erledigen und für immer 
das Phantom einer Afrikander⸗Natjon zu bannen.“ 
Wenn England von der Erreichung dieſes Zieles 
zurückſtehe, werde es eine erſtaunliche Dummheit, 
ein Verbrechen begehen. 


Der Kampf um Glencoe. 


Bericht des Kriegscorreſpondenten der „Magd. Ztg.“ 
per Kabel über Durban. 


Seit Donnerſtag hatten wir den Angriff des 
Feindes erwartet, deſſen Commandos von allen 
Seiten herangezogen waren, aber am Freitag mel⸗ 
deten die Kundſchafter, daß ſämmtliche Hauptcolon⸗ 
nen deſſelben 15 bis 40 Kilometer vor der Stadt 
Halt gemacht, um ſich im Norden vor Dannhau⸗ 
ſer, im Weſten auf dem Biggarsberg, im Oſten 
auf dem Nemahill und den Indumenihügeln zu 
verſchanzen, und es ſchien nunmehr klar, daß den 
Buren gar nicht auf einen wirklichen, directen Ans 
griff, ſondern nur darauf ankäme, Glencoe einzu⸗ 
ſchließen und von Ladyſmith abzuſchneiden, um 
dann auf ihren verſchanzten Höhen ruhig abzu⸗ 
warten, daß die Garniſon einen Verſuch mache, 
ſich aus der eiſernen Umklammerung mit ſtürmen⸗ 
der Hand zu befreien. Wenigſtens war General 
Symons dieſer Anſicht, die auch von dem Gene⸗ 
ral Jule und dem Brigadegeneral Sir Archibald 
Hunter getheilt wurde. 

Sie ließen ſich in dieſem Glauben auch dann 
nicht erſchüttern, als Burenvedetten ſich im Laufe 
der Nacht vom Freitag auf Sonnabend auf Dun⸗ 
deehill feſtſetzten, einer Anhöhe, die ſich, ſtufenför⸗ 
mig abfallend, in den von der Bahnkreuzung 
Glencoe-Dundee gebildeten Winkel einſchiebt und 
ſowohl die Stadt Dundee ſelbſt, wie Glencoe und 
das britiſche Lager vollſtändig beherrſcht. Unſere 
Vorpoſten wechſelten die ganze Nacht hindurch ver⸗ 
einzelte Schüfje mit den Burenvedetten, ohne daß 
der engliſche Commandaut davon viel Notiz zu 
nehmen ſchien, bis plötzlich — es war 5 Uhr 
Morgens — eine Bombe über unſer Lager hin⸗ 
über mitten in die Stadt Glencoe hineinfiel. Die 
Buren hatten ſich nicht nur des Dundeeshügels, 
ſondern auch des hinter dieſem ſich lagernden Dun⸗ 
dee⸗Kopje und Smith Farm bemächtigt, die auf 
einem Hochplateau auf der erſten ſchroff anſteigen⸗ 
den Bergterraſſe von Dundeehill liegt, und hatten 
auf erſterem einige Geſchütze, ihrer Taktik gemäß, 
aufgefahren, aus denen ſie auf eine Entfernung 
von 5000 Metern vereinzelte Kugeln in das Lager 
von Glencoe warfen. Sei es, daß der feine 
Sprühregen die Buren an der Ausſicht hinderte, 
ſei es, daß ihre Geſchüge wirklich ſchlecht bedient 
wurden, ihre Kugeln richteten wenig Schaden an 
und fielen meiſt diesſeits oder jenſeits des Lagers 
in den weitläufigen Straßen der Stadt nieder, 
ohne zu erepiren. Das Erſcheinen der Burenve⸗ 
detten auf Dundeehill, kaum 3 Kilometer von der 
Stadt und 2 Kilometer vom Lager entfernt, ließ 


weiß ſich 


ſeiner Küche bedient und 
Mahl nicht ſelbſt zu bereiten; 
im Krimkriege vor, daß die Soldaten 
1½ Pfund Fleiſch in der Hand hungerten, weil 
ſie nicht wußten, was damit anzufangen ſe i. Wenn 
ungewöhnliche und anſtreugende Arbeiten im Felde 
zu leiſten ſind, ſo fehlt es dem britiſchen Soldaten 
zwar nicht an Kraft und Ausdauer, wohl aber an 
Intelligenz und Schick; er iſt in Friedenszeiten zu 
derlei Arbeiten nicht angehalten worden, da man 
allen Grund hat, ihn in der Caſerne bei guter 
Laune zu erhalten. Ohnedies geſchieht es nicht eben 
ſelten, daß die Soldaten in der Caſerne dem Vor⸗ 
geſetzten den Gehorſam verweigern. Im Felde 
freilich gehorchen ſie der Führung prompt. 
Eigenthümlich iſt die Stellung der Suballern- 
officiere. Sie werden von den Soldaten nicht ge⸗ 
grüßt. Dabei hat der britiſche Subalternofficier 
einen ausgedehnteren Dienſtbereich und eine größere 
Verantwortung, als der deutſche oder der franzö⸗ 
ſiſche. Der engliche Officier verſieht ſeinen Dienſt 
einigermaßen im Stile des Grandſeigneurs; er 
überläßt elnen guten Theil der Arbeiten, die er 
bei uns ſelbſt verrichten muß, dem non Ccommis: 
sioned officer. Dadurch wird der Unterofficier in 
vieler Hinſicht die eigentliche feſte Stütze des 
Dienſtes. Da dies allgemein anerkannt iſt, ſo ſucht 
man für dieſe Chargen beſonders gute Kräfte 
heranzuziehen und haf daher für die Subaltern⸗ 
officiers⸗Carriͤre ſehr günſtige Bedingungen ger 
ſchaffen. Sie bekommen gute Löhnungen und es 
winken ihnen gute Stellungen nach Beendigung 
des Dienſtes in Großbritannien oder in Indien, 
dem Dorado der Beamten. Die Meſſen der Unter⸗ 
officiere können ſich an comfortabler Ausſtattung 
manchem unſerer Officierscaſinos an die Seite 
ſtellen. Die verheiratheten Subalternen — dies 
ſind etwa 50 Proc. — bewohnen mehrere Zimmer 
in hübſchen Häuschen, ihre Kinder werden gut 
ausgebildet; für ihre Frauen zu ſorgen iſt eine 
traditionelle Ehrenpflicht der Offieiersdamen des 
Regiments, und zu Weihnachten fehlt nie der 
Baum und die Geſchenke, die die Damen des Re⸗ 
giments den Unteroffteiersfrauen jpenden, Unter 
dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß das engli⸗ 
ſche Subaltern⸗Officierscorps hohe Qualitäten be⸗ 
ſit. Es beſteht durchweg aus körperlich tüchti⸗ 
gen, geſchickten Männern in den beiten Jahren, 
Gelegenheit hatten, Erfahrungen zu 


ſein 


ſo kam es 


| 


mit ihren 
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General Symons die ganze Gefahr ſeiner Say 
erkennen, und er warf eiligſt die Kings Royal 
Rifles und dubliuer Füſiliere gegen die Burenvor⸗ 
poſten, indeß ohne Erfolg. Inzwiſchen hatte un⸗ 
ſere geſammte Artillerie Aufſtellung auf einem 
Hügel hinter dem Lager genommen, von wo aus 
ſie auf 2000 Meter Entfernung die halbe Bu⸗ 
venbatterie bewerfen konnte. Dieſe ſtellte ange⸗ 
ſichts der Uebermacht des Gegners, dem ſie weder 
an Zahl noch an Kaliber gewachſen war ([die 5 
Burenkanonen warfen lediglich gewöhnliche Kugeln, 
während diesſeits 30 Schnellfeuergeſchütze ſie mit 
Shrapuels und Granaten bewarfen,) ſobald fie die 
Ueberlegenheit des Feindes erkannte, ihr Feuer ein 
und zog ſich zurück, ein Geſchütz demontirt zurück⸗ 
laſſend, das fpäter genommen wurde. Inzwiſchen 
war es 9 Uhr Morgens geworden. General Sy⸗ 
mons hatte vergeblich verſucht, den Gegner in der 


Flanke zu faffen, der immer noch wicht in com⸗ 
pacten Maſſen erſchien. 
Jndeß kam von Dundee die Nachricht, daß 


9000 Buren auf der Straße von Landmannsdrift 
heranzöge und eine vorgeſchobene Batterie Dundee 
ſelbſt bedrohe. Jetzt war kein Zweifel mehr mög⸗ 
lich. Trafen dieſe 9000 Mann vor Gleucoe ein, 
ehe Dundeehill von den Unſeren beſetzt wax, fo 
waren Stadt und Lager verloren, denn im Beſitze 
jener dominirenden Stellung wären ſie Herren 
beider geweſen, und der engliſche Befehlshaber 
konnte nicht daran denken, mit ſeinen kaum 4000 
Maun jene jetzt nur von einer ſchwachen Vorhut 
beſetzten Hügel zu ſtürmen, wenn erſt ein ſtarkes 
Corps von ihm Beſitz ergriff. General Symons 
befahl deshalb, die Stellung zu nehmen und er 
leitete perſönlich den Angriff, nachdem er einen 
Augenblick ſeine Officiere zu ſich gerufen und 
ihnen die ganze Gefahr der Lage klar gemacht 
hatte. Die Kings Royal Nifles und dubliner 
Füſiliere gingen, ihre Officiere an der Spitze, mit 
Hurrah vor und ſtürmten dreimal mt feltener 
Todesverachtung die ſteile Höhe hinauf, während 
die Officiere mit ſeltener Kaltblütigkeit ihre Leute 
führten und vorwärts trieben, ohne irgend wel che 
Deckung zu ſuchen. Aber ſo ſchwach auch die 
Buren auf dem Hügel waren, ſo furchtbar war 
ihr Einzelfeuer, und immer wieder mußten die 
Engländer, decimirt, zurückweichen. Jetzt rief Ges 
ueral Symons feine Reſerven, das Leiceſterſhire⸗ 
und Devonſhire⸗Regiment, zum Sturm heran, 
während je zwei Compagnien mit den 18. Huſa⸗ 
reu auf der Laudſtraße rechts und links von Dun⸗ 
deehill eine Flankenumgehung des Feindes verſuch⸗ 
ten. Es war 10 Uhr, als die geſammten Truppen 
fo. gegen die Burenſtellung hinaufſtürmten, Gene⸗ 
ral Symons mitten unter ihnen — da traf ihn 


eine Buxenkugel in den Unterleib und er fiel 
tödtlich getroffen. 
Meneral Jule übernahm ſofort das Com⸗ 


mando, und nun wogte ein verzweifelter Kampf, 
bis es gegen ein Uhr den Leiceſterſhires gelang, 
ſich zwiſchen Smiths Farm und Dundee⸗Kopfe zu 
ſchieben und die Flanke der Buren zu bedrohen, 
während die Devonſhires, die Kings Rifles und 
die dubliner Füſiliere die erſte Teraſſe erreichten. 
Die Buren räumten ihre Vorpoſtenſtellung und 
zogen ſich auf die Dundee⸗Kopje zurück. Um 11 
Uhr 30 Minuten war dieſe Action zu Ende und 
die dringendſte Gefahr damit abgewandt. Aber 
um welchen Preis! Der Obercommandirende 
tödtlich verwundet, die beſten ſeiner Offiziere ge⸗ 
ſammeln, gewöhnlich ſchon ein gut Stück Welt ge⸗ 
ſehen haben und in den Wechſelfällen des Krieges 
ihren vollen Gleichmuth bewahren. 


Auch der engliſche Officiersſtand trägt ſein 
ganz eigenes Gepräge. Der britiſche Officier iſt 
ſtets von guter Familie, durch und durch Gentle⸗ 
man. Ja, er iſt noch mehr Gentleman als Offi⸗ 
tier. Er iſt nicht fo durch und durch, fo vor 
Allem Officier wie ſein deutſcher Kamerad. Er 
thut feinen Dienft — und vielleicht intenſiver, 
als man das bei uns im Allgemeinen 1 
wag —, aber er thut ihn immer wie ein großer 
Herr, dem eine zahlreiche Schaar von Intendau⸗ 
ten und Dienern zu Gebote ſteht. Er iſt der ein⸗ 
zige Officier unter den großen europäiſchen Armeen, 
der ſeine Uniform gern ablegt. Im Club, in der 
Geſellſchaft ſieht man ihn nie in der Uniform; 
beim Diner in der Meſſe iſt gewöhnlich ein eige⸗ 
ner Meß⸗Anzug vorgeſchrieben. Weshalb ein Brite 
aus den bevorzugten Ständen in die Officierscar⸗ 
tiere eintritt, hat am prägnanteſten wohl Lord 
Wolſeley, der Höchſtcommandirende des engliſcheu 
Heeres, ausgeſprochen, wenn er ſagt, für den bri⸗ 
tiſchen Officer repräſentire das Soldatenhandwerk 
den Sport in ſeiner vollkommenſten Form. Iſt 
der Morgendienſt abſolvirt, dann iſt der Officier 
nur noch Sportsman. Dann aft er die Meute 
des Regiments hinter den Fuchs, kutſchirt die Re⸗ 
giments⸗Mailcoach, ſpielt Cricket oder liegt dem 
koſtbaren Poloſport ob, den die 10. Huſaren aus 
Bengalen mitgebracht und in Mode gebracht haben. 
In Hurligham findet alljährlich das große Polo⸗ 
Turnier der Armee ſtakt. In Folge dieſer aus⸗ 
giebigen und fortgeſetzten Sportsübungen trifft 
man in der engliſchen Armee kaum einen beleib⸗ 
ten Officier. 


Wie in England unter allen Gentlemen, jo 
herrſcht auch unter den Officieren eine völlige 
Gleichberechtigung. Außerhalb des Dienſtes kommt 
das Vorgeſetzten⸗Verhaltniß nicht zur Geltung. 
Beim horse-play oder Fußball wirft oder beſiegt 
der jüngere Officier ohne alle Rückſicht auf die 
Charge den älteren — wenn er kann. In der 
Meſſe präſidirt abwechſelnd jeder Ofſicier einmal 
dem Tiſche und der Oberſt entſchuldigt ſich, wenn 
er ji verſpätet, überaus höflich bei dem präſidi⸗ 
renden Leutnant. Sobald ein Officier den ante- 
room der Meſſe betreten hat, iſt er eben nur noch 
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Donnerſtag, den 14. (26. Oktober.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Fälſcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


Glück 
Weshalb 


Zum 
entdeckt. 
Schritt?“ 

Der junge Mann verſuchte, ſeine That damit in milderes Licht 
zu rücken, daß er ſich auf die Nothwendigkeit berief, Ehrenſchulden zu 
bezahlen. Sein Onkel fragte ihn, ob die gefälſchte Unterſchrift von 
ihm ſelbſt herrühre, oder das Werk eines Anderen ſei. Der Leut⸗ 
nant zögerte ein wenig, dann nannte er den Namen ſeines Mitſchul— 
digen. Das fand ich grauſam und feige. Er hatte meinen Bruder 
zu dem Unrecht verleitet, und das Mindeſte, was er für ihn 
hätte thun müſſen, wäre geweſen, dem Armen feinen Schuß zu ges 
währen. 

Ein Diener wurde abgeſchickt, meinen Bruder zu 
Joſef kam; er war eben jo bleich wie fein Herr, 
zitterte nicht und zeigte eine entſchloſſenere Miene als der 
kiersſohn. 

Herr Lambert Dawſon warf meinem Bruder die von ihm 

gangene That vor. 
„Leugnen Sie, 
fragte er. 

„Nein“, erwiderte 
auf den Leutnant 
rieth, habe ich nicht 
aber ich denke, wir 
rechnen.“ 

„Ich werde meinen Neffen nicht anzeigen“ fuhr Herr Lambert Daw⸗ 
ſon fort, „und ſo werde ich natürlich auch unterlaſſen, Sie anzu⸗ 
zeigen, aber ich glaube, Sie waren ihm ein ſchlechter Rathgeber, 
und deshalb iſt es mir unmöglich, Ihnen ein Zeugniß oder eine 
Empfehlung irgend welcher Art zu geben. Ihren Bruder Chlod⸗ 
wig ſchätze ich und werde ihn, trotz deſſen, was Sie gethan haben, 
in meinem Dienſt behalten, doch Sie wünſche ich nie wieder zu 
ſehen. Es ſteht Ihnen frei, zu gehen, wohin Sie wollen, aber 
ſüten Sie ſich, anderer Leute Unterſchriften zu mißbrauchen. Das 
lächſte Mal dürften Sie nicht fo leichten Kaufes davo nkommen 
Wie heute.“ 

Joſef nahm ſeinen Hut und ging langſam zur Thür. 

„O, meine Herren,“ bat ich, „haben Sie Mitleid mit ihm. Be⸗ 

denten Sie, daß er faſt noch ein Kind iſt und nur aus Liebe zu feinem 
Henn ſün digte.“ 


„Ich habe kein Mitleid mit ihm,“ erwiderte Lambert Dawſon 
ſtreng „Ohne ihn würde es meinem Neffen vielleicht nie eingefallen 
ſein, ein ſolches Unrecht zu begehen.“ 

Joſef erwiderte kein Wort auf alles das, aber als feine Hand 
auf der Thürklinke ruhte, wendete er ſich noch einmal um und blickte 
auf Alfred Dawſon. 


„Haben Sie 
Leutnant!“ bemerkte 
und Treue ergeben 
von Ihnen denken. 
gung “ 

Ufred Dawſon antwortete nicht. Den Kopf auf die Bruſt 
geſenkt, ſchien er nicht zu wagen, die Augen zu 
erheben. 

„Nein!“ rief Lambert Dawſon ſo ſtrenge wie zuvor, „er hat 
nichts zu Ihrer Vertheidigung zu jagen und bebrachten Sie es als ein Glück, 
daß Sie fo entkommen.“ 
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Dein 


einen ſo 


wurde 
Du 


für Dich 


Vergehen ſofort 
thateſt 


verhängnißvollen 


holen. 
aber er 


Ban⸗ 
be⸗ 


die Unterſchrift gefälſcht zu haben, Wilmot?“ 


mein einen 
werfend. 
den 

werden 


Bruder, 

„Wenn mein 
Wunſch, irgend 

eines Tages 


verächtlichen Blick 
Herr mich ver⸗ 
etwas abzuleugnen, 
mit einander ab⸗ 


nichts 
er gelaſſen. 
und möchte 
Haben Sie 


zu meinen Gunſten zu ſagen, Herr 
„Ich war Ihnen in Liebe 
beim Scheiden nicht ſchlecht 


kein Wort zu meiner Vertheidi⸗ 


ſeinem Onkel zu 


von M. E. Bradd on. 
8 [1. Fortſetzung.] 
flammenſprühenden Augen 
„Laſſen Sie es ihn als 
den Leutnant deutend, „wenn 
ohne die Zeche zu zahlen, 


Mit glühenden Wangen und 
ſah Joſef dem Bankier ins Geſicht. 
ein Glück betrachten“, grollte er, auf 
er bei unſrer nächſten Begegnung, 
elnkommt.“ 

Im nächſten Augenblick war er verſchwunden. ö 

„Was Dich anbetrifft,“ redete Lambert Dawſon jetzt feinen Nef— 
fen an, „ſo warſt Du immer ein vom Glück verwöhntes Kind, das 
die guten Dinge, die ihm die Vorſehung in den Schooß warf, nie 
nach ihrem vollen Werth zu ſchätzen wußte. Du haſt das Leben auf 
ſtolzer Höhe begonnen, um in ſeine Tiefen zu ſinken. Du mußt 
von Neuem anfangen und diesmal von der unterſten Stufe der 
Leiter aufwärts klimmen. Du wirſt um Deinen Abſchied einkommen 
und mit dem nächſten Schiff, das von Southampton abgeht, nach 
Kalkutta gehen. Heute haben wir den 23. Auguſt. Wie ich aus 
der „Schiffszeitung“ erſehe, ſegelt die „Lady“ am 10. September ab, 
Du haſt alſo mehr als zwei Wochen Zeit, Deine Vorbereitungen zu 
treffen.“ 

Der junge Leutnant fuhr, wie von einer Kugel getroffen, 
ſeinem Seſſel in die Höhe. 

„Meinen Abſchied nehmen!“ rief er. „Nach Indien gehen! Das 
kann Dein Ernft nicht fein, Onkel, Vater, Du kannſt nicht daran 
denken, mich dazu zu zwingen.“ 

Roland Dawſon hatte feinen Sohn nicht ein einziges 
Mal angeſehen, ſeit er ins Zimmer getreten war. Sein 
Geſicht mit der Hand beſchattend, hatte er auch noch kein Wort ge⸗ 
ſprochen. 

„Dein Vater hat mich ermächtigt, 
Entſcheidung zu treffen“, ſagte der ältere Bruder mit unerſchüt⸗ 
terlicher Ruhe. „Ich werde mich nicht verheirathen, Alfred, und 
Du biſt mein einziger Neffe und mein anerkannter Erbe, aber ich 
werde mein Vermögen nimmer einem unehrenhaften Menſchen  hinters 
laſſen. Du haſt zu beweiſen, ob Du würdig biſt, es zu erben. 
Deine vornehmen Kameraden haben Dich in die Lage gebracht, in 
der Du Dich heute befindeſt. Du mußt der Vergangenheit den 
Rücken kehren, Alfred. Natürlich ſteht es Dir frei, zu wählen. Nimm 
den Abſchied, geh nach Indien und tritt in unſer Zweiggeſchäft in 
Kalkutta als Buchhalter ein, oder weiſe meinen Vorſchlag zurück 
und verzichte auf die Hoffnung, Deines Vaters und mein Vermögen 
zu erben.“ 

Der junge Mann ſchwieg einige Minuten. 

„Ich will gehen,“ ſagte er endlich, 
„obwohl ich finde, daß ich mit übermäßiger 
werde —“ 

„Und er ging!“ fragte Balder. 

„Ja“, erwiderte der Buchhalter, den die von ihm erzählte 
Geſchichte tief erſchüttert hatte. „Er nahm feinen Abſchied und ver⸗ 
ließ England mit dem Dampfer „Beatrix“, aber ich glaube nicht, daß 
er ſeinem Vater und ſeinem Onkel jemals verzieh, daß ſie ihn in die 
Verbannung ſchickten. In Indien arbeitete er ſich in unferem Bank: 
hauſe vom unterſten Buchhalter bis zum Leiter des Geſchäftes empor, 
im Jahre 1871 verheirathete er ſich, und er hat einzeinziges Kind, 
eine Tochter, die bei ihrem Großvater, Herrn Roland Dawſon, erzo⸗ 
gen wurde.“ 

„Ja,“ nickte Balder, „ich habe Laura Dawſon auf dem 
ihres Großvaters öfters geſehen. 

Sie ift ein ſehr ſchönes Mädchen, und Roland Dawſon vergötterte 
| fie... Aber jetzt wollen wir wiederzu dem Gegenſtand unſerer Berathung 


aus 


in dieſer Angelegenheit die 


finſteren Blickes, 
Strenge behandelt 


Landſitz 


zurückkehren, mein lieber Wilmot. Ich glaube, Sie find die einzige Pers 
ſon in dieſem Hauſe, die unſeren gegenwärtigen Chef Alfred Dawſon 
je geſehen hat.“ 

„So iſt es.“ 

„Seine Ankunft in Southampton 
wartet, und es muß ihm Jemand entgegenreiſen, 
empfangen. 

Nach einer Abweſenheit von fünfunddreißig Jahren 

ein vollkommen Fremder in England ſein und 
ſchäftskundigen Menſchen bedürfen, der ihm alle 
keiten abnimmt. Dieſe Anglo-Fudier find fo verwöhnte Leute. 
Sie kennen Alfred Dawſon, mein lieber Wilmot, ſind ein er⸗ 
fahrener und zuverläſſiger Mann, deshalb möchte ich Ihnen die 
Aufgabe übertragen, ihn abzuholen. Sie haben doch nichts da⸗ 
egen?“ 
e „Nein, Herr Balder! Daß ich keine beſondere Zuneigung für ihn 
habe, werden Sie begreiflich finden. Er iſt an dem Unglück meines 
armen Bruders ſchuld, aber natürlich bin ich bereit, zu thun, was Sie 
wünſchen, wenn meine Pflicht es gebietet. Wann ſoll ich meine Reiſe 
nach Southampton antreten?“ 

„Ich denke, es wird am beſten ſein, Sie fahren ſchon morgen 
mit dem Nachmittagszuge, lieber Wilmot. Sie treffen dann zwiſchen 
ſieben und acht Uhr an dem Ort Ihrer Beſtimmung ein. Laura 
Dawſon wird nach der Stadt kommen, um ihren Vater in dem Hauſe 
am Portland⸗Platz zu erwarten. Das arme Mädchen iſt voll Un⸗ 
geduld, ihn zu begrüßen. Die Tochter hat ihren Vater nicht geſehen, 
ſeit ſie zwei Jahre alt war, und wird ihn ſelbſtverſtändlich nicht wie⸗ 
dererkennen, und doch bewahrt ſie ihm die zärtlichſte Liebe in ihrem 
Herzen.“ 

Roderich Balder übergab dem alten Buchhalter eine Brieftaſche, 
die ſechs Fünfhundertpfundnoten enthielt. 

„Sie werden viel Geld brauchen“, ſagte er, „obgleich Herr Daw⸗ 
ſon zweifellos gut verſorgt ſein wird! Ich bin 
ihn. Iſt es nicht merkwürdig, daß nicht ein einziges Bild von 
vorhanden iſt? Als Alfred Dawſon noch ein ganz junger Mann war, 
malte ein Künſtler ſein Porträt, nahm 
um es dort zu vollenden, aber Roland Dawſon konnte, wie 
klagte, über den Maler nichts mehr in Erfahrung bringen 


wird in wenigen Tagen er⸗ 
um ihn zu 


wird er 
eines ge⸗ 
Unbequemlich⸗ 


er mir 
und be⸗ 


ſehr neugierig auf 
ihm 


es aber mit nach Italien, 
Menuſch, 


ein Taugenichts, der ſeinen Lebensunterhalt auf eine Weiſe er⸗ 
warb, die den Nachbarn ein Geheimniß war, vernachläſſigte ſein 
Töchterchen, obgleich es mit jedem Jahre der veritorbenen 
Mutter ähnlicher wurde, bis es ſich im Alter von acht⸗ 
zehn Jahren zu einem wunderſchönen Mädchen mit goldbraunem 
Haar und braunen Augen und dem anmuthigſten Weſen ent⸗ 
wickelt hatte. 

Und doch liebte Peter Wenk fein einziges Kind nach feiner 
Art. Manchmal war er wochenlang zu Haufe, die Beute ſchwermüthi⸗ 
ger Auwandlungen, unter deren Einfluß er ſchweigend vor ſich 
hinbrütete. 

Zu anderen Zeiten verſchwand er auf einige Tage, Wochen oder 
Monate, und während dieſer Abweſenheit erduldete Urſula Todes⸗ 
qualen angſtvoller Ungewißheit. 

Zuweilen brachte er ihr Geld, 
ſeine Tochter verdiente. 

Aber wie er ſie auch behandelte, 
ſtolz auf ſie, immer war er ihr 
liebte ihn iunig und hielt ihn für 
Kummer, 


Menſchen. 

Es war ihr kein angeftrengt arbeiten; zu 
müſſen und langweilige Stunden für wenig Geld zu geben: 
ihr größter Schmerz blieb es, daß ihr Vater, der nach 
ihrer Ueberzeugung alle Eigenſchaften beſaß, in den höchſten 
Kreiſen zu glänzen, ein mißachteter Bettler war. Das fagte 
wenn ſie neben ihm ſaß und ihre Arme 


zuweilen lebte er von dem, was 


immer war er 
zärtlich zugethan, und fie 
den edelſten, vortrefflichſten 


fie. ihm manchmal, 
liebkoſend feinen Hals umſchlangen, und es geſchah mitunter, 
daß der große, ſtarke Mann laut weinend ſein ſchon in früher 
Jugend von einem Gifthauch in ſeinen Wurzeln zerſtörtes Leben 
beklagte. 

„Du haſt recht, Urſula“, ſagte er, „Du haft ganz recht, meine 
Tochter, ich hätte etwas Beſſeres werden ſollen und wäre es 
vielleicht auch geworden, ohne den Schurken, deſſen Verrath mich 
ins Verderben ſtürzte und mich zwang, den Kampf ums Daſein 
unter den ſchwierigſten Umſtänden aufzunehmen. Du weißt nicht 
was es heißt, gegen die Vorurtheile der Welt anzukämpfen. Ein 
der das Leben mit einem ehrlichen Namen begann und 


die beſten Ausſichten hatte, ſieht ſich plötzlich in Folge eines verhäug- 


dauerte es lebhaft, nicht einmal eine Photographie von ſeinem Sohne 


zu haben. Sie er war in ſeiner Jugend ein ſehr hübſcher 
Menſch.“ 

„Ja“, erwiderte Wilmot, „er war ſehr hübſch: 
blond, mit ſchönen blauen Augen.“ 

„Nein, ihre Züge find ganz anders, und der Ausdruck ihres Geſichts 
iſt viel liebenswürdiger.“ 

„Unterlaſſen Sie es nicht, in einem der beſten Gaſthöfe South⸗ 
amptons, ſagen wir im „Delphin“, abzuſteigen, und warten Sie dort, 
bis das Schiff angekommen iſt.“ 

Der alte Buchhalter verabſchiedete 
Zimmer. 

„Wir werden alſo 


ſagen, 


hochgewachſen, 


ſich 
unſeren neuen Chef ſehr bald begrüßen 
können, mein lieber Auſtin“, wendete ſich Balder 
„Er muß wiſſen, daß ſeine Geſchichte uns nicht 
iſt, und wird ſich deshalb un s gegenüber nicht gar zu hochmüthig ge 
berden dürfen.“ 

„Wenn ich die menſchliche Natur richtig beurtheile“, ent⸗ 
gegnete der Caſſirer, „wird Alfred Dawſon uns gerade um jo 
mehr haſſen, weil wir das Geheimniß ſeines Verbrechens 
kennen, und darum im Verkehr mit uns um ſo unange⸗ 
nehmer und unliebeuswürdiger fein und uns möglichſt fern von ſich 
zu halten ſuchen.“ 


an 


II. 


Das Städtchen Wandsworth iſt kein heiterer Ort, und der 
Fremde, der dorthin kommt, könnte ſich viele Meilen weit von dem 
geräuſchvollen Treiben Londons glauben, obgleich der raucherfüllte 
Athem der Niefenftadt ihn faſt noch berührt. Von der beſcheidenen 
Hauptſtraße führten Seitengäßchen in die Nähe des Flußufers, 
und hier am Waſſer erheben ſich einige altmodiſche, von hübſchen 
Gärten umgebene Häuſer, die einen recht freundlichen Eindruck 
machen. 

In einem dieſer Häuſer wohnte eine junge Dame mit ihrem 
Vater, die für ein ſehr geringes Honorar Muſikunterricht gab. Sie 
war immer ſehr ſchlicht gekleidet, aber die Leute ſchätzten und bewun⸗ 


derten ſie doch. 
Urſula Wenk hatte keine Mutter mehr und konnte ſich 
ihrer auch nicht erinnern, denn dieſe war vor 17 Jahren ge⸗ 
nicht zwölf Monate altes Kind ihrem 


ſtorben, ihr einziges, noch 
Manne, Peter Wenk, zur Obhut zurücklaſſend. Aber Peter Wenk, 


Penaxropz u Usnaress leonossıs Zonepn 


wenden ſich finfter von 


1 


Ort 


ihm 
und verließ das 


nißvollen Vergehens 
gebrochen, einer 
los, freundlos, 

Neuem beginnen. 


ausgeſtoßen, mit Schmach bedeckt 
erbarmungsloſen Umgebung gegenüber. 
ohne jede Empfehlung, 


und 
Namen: 
muß er ſeine Laufbahn von 
Die Leute, die ihn einſt ermuthigend anlächelten, 
ihm ab, die Stimmen, die ſein Lob ver⸗ 
kündeten, können ihn nicht laut genug verurtheilen, von einem 
zum anderen vertrieben, wo ſonſt freudiges Willkommen 
ihn begrüßte, verbirgt ſich der Unſelige, einen falſchen Namen 
annehmend, unter Fremden. Eine Zeit lang ſchenkt man 
Vertrauen, und von Natur ehrlich, iſt er redlich be⸗ 


müht, ehrlich zu bleiben, aber es iſt ihm unmöglich, der ver⸗ 


haßten Vergangenheit zu entrinnen. In der Stunde, in der er ſich am ſtol⸗ 


den Caſſirer. 
ganz unbekannt 


Lonnoneno Ilemypon 


zeſten fühlt, wieder Achtung und 
glaubt, kreuzt ein alter Bekannter 
Stimme verräth ihn, und das fo 
verflogen. 


Anſehen errungen zu haben 
ſeinen Weg, eine grauſame 
ſchwer eroberte Vertrauen iſt 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Wiener Nachtfcene. Laternen-Anzünder (zu einem be⸗ 
trunkenen jungen Studenten, der ſich an einen Laternenpfahl ange⸗ 
lehnt hat): „Platz da!“ 


Akademiker: „Wa — warum denn?“ 

Laternen⸗Anzünder: „Weggehn ſollen Sie!“ 

Akademiker: „Was — was wollen Sie denn?“ 

Laternen-Anzünder: „Sie ſollen weggehn, ich bin der Laternen⸗ 
Anzünder.“ 

Akademiker: 
hier?“ 

Laternen⸗Anzünder: „Auslöſchen!“ 

Akademiker: „Au — au — auslöſchen? Wa — warum wollen 
Sie denn au au auslölöſchen, wenn Sie der Laternen — 
A — Anzünder find M 


und was wollen Sie denn 


„Un 


Schnellpreasendruck von Leopold Zoner. 


249. 


fallen, ein übergroßer Prozentfaß von Offizieren 
aller Corps verwundet und im Grunde doch nichts 
erreicht. Denn während hier acht Stunden lang 
unter Aufbietung aller Kräfte um eine ſchwache 
Vorpoſtenſtellung des Feindes gerungen wurde, 
ſchob dieſer ruhig, aber unaufhaltſam ſeine Haupt⸗ 
corps vorwärts, bemächtigte ſich einer wichtigen 
Stellung nach der andern und vollendete die Ein⸗ 
ſchließung der Stadt, die er vollſtändig von Lady⸗ 
ſmith abſchnitt. 

Die am Spätabend einlaufenden Meldungen 
der Vorpoſten conſtatirten, daß die die Transvaal⸗ 
vorhut führenden Generäle Vilſome und Janerod, 
nachdem ſie die Stellungen bei Ingagane befeſtigt, N 
ähnliche Verſchanzungen vor Dannhauſer aufge⸗ 
worfen und ihre Vorpoſten bis zum Landspruis⸗ 
fluſſe und dem Impatiberge vorgeſchoben. Gene⸗ 
ral Schladburger (der diesbezügliche Theil der 
Depeſche iſt verſtümmelt) bombardirte Dundee und 
ſchob ſich in die rechte Flanke der engliſchen Stel⸗ 
lung, während General Meyer die Eiſenbahnlinie 
Gleucoe-Ladyſmith bei Waſchbank beſetzte, nachdem 
er ſich bereits am 19. c. der ſüdlich nach Lady⸗ 
ſmith liegenden Stationen Weſſelsneck und Elands⸗ 
laagte bemächtigt hatte. Gleichzeitig ſetzte ſich 
Jouberts Vorhut auf dem Biggersberge feſt. Eine 
andere Abtheilung Jouberts ſtellte die Verbindung 
mit der Beſter⸗Station und Ladyſmith gegenüber 
ſtehenden Freiſtaatlern unter General Graebler | 
her, während Joubert ſelbſt auf der Straße über 
Onetrehill heranzog. Offenbar hatte die auf Dun⸗ 
deehill engagirte Vorhut der Buren, die wahrſchein⸗ 
lich zu Burghers Commando gehörte, zu früh | 
angegriffen, ohne das Eintreffen ihres Hauptcorps 
abzuwarten. 


Tageschronik. | 

Sn 

— Gedächtniß⸗Gottesdienſt. Am Sonn⸗ 

tag, den 17. (29.) Oktober findet in allen Kirchen 

und Gotteshäuſern 
tesdienſt zum Andenken an die wunderbare Erret⸗ 
tung des in Gott ruhenden Kaiſers Alexander 

Alexandrowitſch und der ganzen Kaiſerlichen Fa⸗ 

milie aus drohender Lebensgefahr bei der Eiſen⸗ 

bahnſtation Borki ſtatt. 


— + Geſtern Vormittag verſchied plötzlich 
am Herzſchlage Herr Jan Peterſilge jr., 
zweitälteſter Sohn des Eigenthümers der „Lodzer 
Zeitung“, Herrn Johann Peterſilge sen. Der 
Verſtorbene hatte ſich zur Wiederherſtellung ſeiner 


der Stadt ein feierlicher Got⸗ 


Geſundheit viele Monate im Süden aufge⸗ 
halten und iſt nun, kurze Zeit nach feiner | 
Rückkehr in die Heimath, ſeinem Leiden er⸗ 
legen. 


— Der Generalinſpektor der Eiſenbahnen des | 
ruſſiſchen Reichs wirklicher Staatsratb Gort⸗ 
ſchakow iſt in unfrer Stadt eingetroffen. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Vor einigen 
Wochen berichteten wir von einem ſchändlichen Be⸗ 
Mug, dem das Dienſtmädchen Antonina Pindowsta 
zum Opfer gefallen war. Sie hatte ſich von 
ihrem Bekannten Wawrzyniece Stanzyk unter dem 
Vorwand, er wolle ſich mit ihr trauen laſſen, dazu 
bewegen laſſen, mit ihm nach Zgierz zu gehen, 
und war unterwegs im Walde von zwei Räubern, die 
mit ihrem vermeintlichen Bräutigam unter einer 
Decke ſteckten, überfallen und ihrer Erſparniſſe im 
Betrage von 87 Rbl., ſowie ſämmtlicher Habſelig⸗ 
keiten beraubt worden. 

Die Affäre wurde in dieſen Tagen vor dem 
Friedensrichter des 12. Bezirks verhandelt, der alle 
drei Räuber zu Gefängnißhaft 
verurtheilte. 

— Taſchendiebſtahl, 
empfing in dieſen Tagen 
Rbl. und ſteckte das Geld in die Seitentaſche 
ſeines Paletots. Es dauerte einige Zeit, bis er 
ſich durch das am Schalter herrſchende Gedränge 
durchgekämpft hatte, und als er endlich auf der 
Straße gugekommen war, bemerkte, er daß man ihm 
das Geld aus der Taſche geſtohlen hatte. Der 
Verluſt war für den jungen Mann um fo empfind⸗ 
Pp m m — 


je drei Monaten 


Ein junger Mann 
im Poſtcomptoir 45 


des Armenhauſes eine Sitzung 


bewahranſtalten zu gründenden 


müſſen, 


Lodzer Tageblatt. 


licher, als er das Geld in fremdem Auftrag em⸗ 
pfangen hatte. 
Poſtweſen. Einer Verfügung des 
Miniſters des Innern zufolge wird zur größeren 
Bequemlichkeit des Publikums bei der Verſendung 
von Geldtransferten, die Verſendung ſolcher auf 
Blankets ohne Stempel, privater Anfertigung 
unter Beobachtung nachſtehender Regeln ge⸗ 
ſtattet: 

1) Die Trausfert⸗Blankets privater 
tigung müſſen der Größe, Farbe, 
des Papiers und dem Textdrucke 


Anfer⸗ 


nach in Allem 


den vom Poft: und Telegraphen⸗Reſſort angefertig⸗ 


ten Blankets eutſprechen. 

2) Das Reichswappen wird auf 
fert⸗Blankets privater Anfertigung 
bracht. 

3) Die Annahme von Transferten auf Blan⸗ 


den Trans⸗ 
nicht ange⸗ 


der Feſtigkeit 


Uhr Vormittags den Hof des Hauſes Ne 1 in der 
Srednia⸗Straße und fiel plötzlich todt hin. Zur 
Ermittelung der Todesurſache iſt eine gerichtliche 
Sektion der Leiche angeordnet. 

— Auf der Lodzer Fabrikbahn iſt das 
zweite Geleiſe von Lodz bis Koluſchki gegenwärtig 


fertig gelegt und wird in kürzeſter Zeit der Be⸗ 


untzung übergeben werden. 


— Vieheinfuhr aus Deutſchland. 


Auf das Geſuch des deutſchen Botſchafters in Per | 


tersburg, Fürſten Nadolin. ſammelt das Miniſte⸗ 
rium des Inneru durch Vermittlung der Chefs 
der Grenzgouvernementd alle von der Regierung 


herausgegebenen Vorſchriften und Geſetzbeſtimmungen 


über die Einfuhr von Vieh aus Deutſchland, über 
die Provenienz und den ſanitären Zuſtand des 
Viehs u. ſ. w. Die deutſche Regierung beabſich⸗ 


tigt, die Viehhändler Deutſchlands mit dieſer 
Sammlung von Verfügungen bekannt zu 
machen. 


kets privater Anfertigung, die den erwähnten Be⸗ 


ſtimmungen nicht entſprechen, iſt unzuläſſig. 
4) Das für die Trausferirung des Geldes 
zu zahlende Poſtporto ift mittelſt Aufklebens von 


Marken in entſprechendem Betrage auf das Blan⸗ 


ket zu begleichen. 

5) Auf den Privat⸗Blankets iſt an den bes 
treffenden Stellen geſtattet, in ſchwarzer oder 
anderer Schrift zu drucken die Worte: „uo uoarz“ 


(per Poft) oder „uo rexerpspy” (per Telegraph), 


die Trausfertſumme (in Buchſtaben und in Zif⸗ 
fern), den Namen und die Adreſſe des Empfän⸗ 


gers oder Abſenders und den Text der Mittheilung 


auf der Rückſeite des Abreißcoupons. 

Des Weiteren giebt die Verfügung noch eine 
genan detaillirte Beſchreibung der Transfert⸗Blau⸗ 
kets privater Anfertigung, die Intereſſenten im 
Upas. Ber." Nr. 221 vom 10. (22.) Oktober 
finden. 

— Perſonalnachricht. Der außeretat⸗ 
mäßige Vikar an der heiligen Kreuzkirche Walenti 
Malczynski iſt feiner Bitte gemäß des Amtes ent⸗ 
hoben worden. 

— Morgen Abend 8 Uhr findet im Saale 
ſtatt, zu 
welcher eine große Anzahl von Bürgern Einladung 


erhalten hat. In dieſer Sitzung ſoll über die 
Maßnahmen zur Förderung der bei den Kinder⸗ 


Handwerkerſchulen 
berathen werden, weshalb zu wünſchen iſt, daß die 
Betheiligung eine recht rege ſein möge. 

8922 Trotzdem 0 Mancher mit den Winkel⸗ 
advokaten trübe Erfahrungen hat machen 
giebt es doch noch recht Viele, und 
darunter merkwürdiger Weiſe ſehr bedeutende Ge⸗ 
ſchäftsleute und große Firmen, die ihre ſämmt⸗ 
lichen Rechtsſachen ſolchen „Linksauwälten“ anver⸗ 
trauen, anſtatt ſich an einen tüchligen ehrenwerthen 
Juriſten zu wenden. Die Strafe für ſolche Ver⸗ 
trauensſeligkeit bleibt natürlich in vielen Fällen 
nicht aus, denn abgeſehen davon, daß den Winkels 
advokaten jede juriſtiſche Bildung und das nöthige 
Verſtändniß zur Führung eines ſchwierigen Pro⸗ 
zeſſes fehlt, geht dieſen Leuten auch meiſt die 
Reellität ab und es kommt nicht ſelten vor, daß 
fie ſich von der Gegenparthei beſtechen laſſen, den 
Prozeß abſichtlich in die 1745 ziehen, ja wohl 
gar Documente und einkaſſirte Gelder unterſchlagen 
und was dergleichen Schurkereien mehr ſind. Recht 
trübe Erfahrungen in dieſer Beziehung machte in 
dieſen Tagen ein hieſiger Geſchäftsmaun, der einem 
Winkeladvokaten B. einen Wechſel zum Einklagen 
übergeben, es aber unvorſichtigerweiſe unterlaſſen 
hatte, ſich eine Empfangebeſſatigung ausſtellen 
zu laſſen. Als der Betreffende nach 
Warten endlich ſeinen Wechſel zurückverlangte, 
ſtritt ſein Herr Rechtsbeiſtand den Empfang kur⸗ 
zer Hand ab und entblödete ſich nicht, ſeinen Klien⸗ 
ten, der ſich feiner Aufforderung, ſein Bureau zu 
verlaſſen, nicht gleich fügte, weidlich durchzuprügeln 


und zur Thür hinauszuwerfen. Das Gericht, dem 
die Angelegenheit unterbreitet worden iſt, wird 
dieſem „Mäcenas“ jedenfalls das Handwerk für 


immer legen. 

— Plötzlicher Tod. Der 63jährige Ein⸗ 
wohner der Gemeinde Rszew im Lodzer Kreiſe 
Abraham Przewozuik betrat am Dienſtag um elf 


ein Gentleman, der die Geſellſchaft anderer Gent⸗ 
lemen aufſucht. 

Hier in der Meſſe trifft man nun den gan⸗ 
zen Luxus und Comfort, mit dem ſich der eng⸗ 
liſche Officier umgiebt. Seine Wohnung iſt iu 
der Regel beſcheiden und auch nur einfach möb⸗ 
Urt, da er ſich in Rückſicht auf den häufigen Gar⸗ 
ulſonwechſel nicht mit überflüſſigem Hausrath bes 
ſchweren will. In der Meſſe aber herrſcht der ge⸗ 
diegenſte und reichſte Luxus. Einmal in der 
Woche it fie auch Gäſten geöffnet und dann kann 
der Fremde bei guter Gelegenheit die imponiren⸗ 
den Schätze eines vornehmen engliſchen Regiments 
an ſilbernem Tafelgeräth, Kryſtall u. ſ. w. be⸗ 
wundern. Manche Regimenter beſitzen ſolche Schätze 
im Werthe von 30,000 M. — Dedicationen von 
Officieren und Freunden des Regiments, erſtrit⸗ 
tene Preſſe u. ſ. w. Dazu kommen die Trophäen 
aus ſeinen Feldzügen, die mit beredter Sprache 
von Englands Weltmacht erzählen: hier ein 
Bronze⸗Gong aus Birma, dort ein fein bearbeite⸗ 
ter Elefantenzahn aus Benin, ein Drache aus 
dem Sommerpalaſte des Sohnes des Himmels, 
der Thron eines Aſchanti-⸗Fürſten. In dieſer luxu⸗ 
tiöfen Umgebung wird dann ein reſches und gedie⸗ 

und herrſcht die behaglichſte 
Geſelligkeit. Der kameradſchaftliche Verkehr unter 
den engliſchen Officieren iſt ein ſehr herzlicher. 
Da der Officier lange Jahre bei demſelben Regi⸗ 
mente bleibt, mit ihm in der Fremde und daheim 
Freude und Leid theilt, ſo ſieht er ſeine Kameraden 
als ſeine eigentliche Familie an und ſtellt ſich zu 
ihnen herzlich und vertraulich. ; 

Unter den zahlreichen Räumen der Officiers⸗ 


genes Diner fervirt 


meſſe pflegt der Bibliothek ein verhältnißmäßig be⸗ 
ſcheidener Raum refervirt zu fein, Die Stärke des 
engliſchen Officiers liezt in der That nicht im 
Studiren und im Ablegen von Examina. Obwohl 
die letzteren in der neueſten Zeit vermehrt und er⸗ 
ſchwert ſind, ſo bilden ſie doch thatſächlich auch 
jetzt noch kein eruſtes Hinderniß für den Examen⸗ 
ſaulen — körperlich hervorragend ausgebildet und 
praktiſch ſehr gewandt, findet der britiſche Dfficier 
auch ohne Studium und Examina in Afghaniſtan, 
im Sudan oder Guinea reichliche Gelegenheit, ſich 
auszuzeichnen, und das Avaucement in der Armee 
iſt auch in der That ein ziemlich ſchnelles. Welche 
Mängel ſich aus dieſem Mangel an wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung ergeben, braucht hier nicht wei⸗ 
ter erörtert zu werden. 

Das ſind die Hauptelemente der eigenthüm⸗ 
lichen Armee Europas, einer Armee, die oft be⸗ 
ſiegt wurde, aber noch nie eine nationale Nieder⸗ 
lage erlitt. Von ihren ruhmreichen Traditionen 
erzählen ihre Fahnen, auf denen u. A. die Namen 
Malplaquet, Dettingen, Vittoria, Waterloo, Bala⸗ 
klava zu leſen ſind. Zwei ihrer Regimenter, die 
Royal Horſe Guards und die Coldſtream Guards, 
gehen in ihren Urſprüngen noch bis in die Zeiten 
der Puritaner⸗Armee zurück. Keine Armee Euro⸗ 
pas hat ſo viel Gelegenheit zu fortgeſetzter und 
mannigfaltiger Kriegsübung, aber alle ihre Kriege 
pflegen kleinen Maßſtabes zu ſein. Seit Jahrzehn⸗ 
ten hat noch nie eine ſo große Zahl britiſcher O, 
ficiere und Mannſchaften ihre bequemen, ja luxu⸗ 
riöſen Caſernements mit den Beſchwerden des Krie⸗ 
ges vertauſcht, wie jetzt beim Boerenkriege. 


langem 
vorlag, für eine möglichſt niedrige Strafe. 
kurzer Berathung fällte das Gericht das Urtheil, 


— Seitens der Petrokower Gouvernements⸗ 
Baubehörde wurden 
pläne beſtätigt: 

1. Feodor Meyerhoff, einſtöckiges 
Maſchinen- und Keſſelhaus auf dem Grandſtücke 
Juliusſtraße N 1189; 

2. Anton Karpow, Ciemnaſtraße Ne 
16, hölzernes Parterregebäude; 

3. Gu ſtav Szalecki, Dlugaſtraße N 
108, vierſtöckiges Hinterhaus; 

4. Franz Engel, 
135, Seifenſiederei-Gebäude; 

5. Actien⸗Geſellſchaft Julius 
Heinzel, Petrikauerſtraße K 588, Vergrößerung 
der Färberei. 

— Trockenſtubenbrand. In der Trocken⸗ 
ſtube der auf dem Grundſtücke Leszuoſtraße M 26 
belegenen Bitdorf'ſchen Färberei entſtand am 
Dienſtag Abend um 5 Uhr in Folge von Selbſt⸗ 
entzündung der Garne ein Brand, der von 
der ſtabilen Abtheilung des zweiten Zuges der 
Feuerwehr im Verlauf einer Stunde gelöſcht 
wurde. 

— Ueber einen Prozeß, der ſämmtliche 
Brauereibeſitzer intereſſiren dürfte, be⸗ 
richtet die „Nordlivl. Ztg.“ Folgendes: 

Vor der 2. Criminalabtheilung des Rigaer 
Bezirksgerichts in Jurjew wurde eine Klage gegen 
den Bierbrauer der Actienbrauerei „Tivoli“, Hein⸗ 
rich Piper, wegen Uebertretung des Acciſereglements 
verhandelt. Die Acciſebeamten hatten am 14. 
April bei einer Reviſion der Brauerei gefunden, 
daß außer im Maiſchbottich, auch im Maiſchkeſſel 
Maiſche vorhanden war; im Keſſel kochten etwa 
18 Pud Reis. Der Brauer erklärte auch ſofort, 
gewußt zu haben, daß beim Einmaiſchen die ganze 
Maiſche im Maiſchbottich ſich befinden müſſe, er 
habe aber dennoch keine Geſetzesübertretung beab⸗ 
ſichtigt, da die Maſſe, welche im Keſſel ſei, im 
Maiſchbottich noch Platz finde. Weiter erklärte er, 
daß er dieſe Abweichung ſich nur erlaubt habe, 
weil ſich bei dieſer Art Brauens helleres Bier ers 
zielen laſſe. In Gegenwart der Acciſebeam ten 
wurde vor der Filtration die ganze Maiſche in 
den Maiſchbottich getrieben und fand in der That 
dort Platz. Bei der Verhandlung dieſer formalen 
Geſetzesübertretung wurde feſtgeſtellt, daß die Au— 
gaben des Brauers den Thatſachen entſprachen, 
und das Gericht ſah von einem Zeugenverhör ab. 
Der Vertheidiger des Angeklagten, vereidigter 
Rechtsanwalt Chwolſon, plaidirte, da eine Schädi⸗ 
gung der Krone nicht beabſichtigt war, ſondern 
nur eine formale Uebertretung der Acciſeregeln 


Nach 


Widzewskaſtraße M 


das auf 100 Rbl. Strafzahlung lautete. Von 
dieſer Summe fällt die eine Hälfte der Krone, 
die andere Hälfte dem Entdecker der Uebertre⸗ 
tung zu. 

— Der beſtändige Mangel an Arbei⸗ 
tern, der auf dem Lande in der Umgegend von 
Lodz herrſcht, hat mehrere benachbarte Gutsbeſitzer 
auf den Gedanken gebracht, ob es nicht möglich 
wäre, landloſe Bauern aus den Gouvernements 
Suwalki, Grodno und Wolhynien, wo ſich ſtets 
Ueberfluß an Arbeitskräften bemerkbar macht, in 
der Umgegend von Lodz anzuſiedeln. 

— Im Thalia⸗Theater gelangt heute bei 
halben Preiſen Schillers „Don Carlos“ zur 
erſtmaligen Aufführung. Die Hauptrollen, Mar⸗ 
quis Poſa, Don Carlos, König Philipp, Prin⸗ 
zeſſin Eboli und Königin werden von den Herren 
Sauermann, Opel, Marx und den 
Damen Stollberg und Horneck dar⸗ 
geſtellt. 

— Die neuconceſſionirte 
„Gazeta Lödzka* 
vor Neujahr erſcheinen. 

— Wie der „Kur. Codz.“ erfährt, wird auf 


polnische Zeitung 
wird, wie es heißt, nicht 


Anſuchen der ungariſchen Bahnen ein 
direkter Verkehr zwiſchen Warſchau und Buda⸗ 
peſt via Grauica und Wien eingerichtet 
werden. 


— Ueber die Schädlichkeit des Cor⸗ 
ſets hat Dr. Barszezewski in der Warſchauer 
biologiſchen Geſellſchaft einen Vortrag gehalten, 
der einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte. 
Das Thema iſt nicht neu und dem leſenden 
Publikum längſt bekannt, da es ſeine eigene umfang⸗ 
reiche Literatur beſitzt. Neu waren aber die 
photographiſchen Aufnahmen, mit denen der Vor⸗ 
tragende ſeine Behauptungen illuſtrirte. Er hatte 
nämlich Frauen, die ſtets ein Corſet tragen und 
ſolche, die noch nie eins angelegt hatten, mit 
Röntgenſtrahlen photographirt, und aus den Bils 
den war deutlich zu erſehen, daß bei erſteren die 
inneren Orgaue eine abnorme, von der natürlichen 


abweichende Lage einnehmen. Da aber ſolche 
augenfällige Beweiſe die Frauen kaum veran⸗ 


laſſen dürften, ſich vom Corſet zu trennen, geht 


neuerdings folgende Bau⸗ 


— — nn, nn nn nn nn n nenn. 


> 


Dr. Barszezewski mit dem Gedanken um, das 
Modell eines hygieniſchen, völlig unſchädlichen 
Corſets zu conſtruiren. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Oktober. Das vom deutſchen 
Freiwilligencorps an Kaiſer Wilhelm kurz nach Be⸗ 
ginn des Feldzuges in Südafrika entſandte Tele⸗ 
gramm hatte folgenden Wortlaut: 

Des Kaiſers Majeſtät. Berlin. Deutjche Frei⸗ 
willige, zur Grenze rückend, geloben Treue deut 
ſchem Bruderſtam me fechtend und fallend zu be⸗ 
wahren. Beklagen tief, daß die Politik hoher Re⸗ 
gierung Einfluß für unſere Intereſſen nicht aus⸗ 
üben kann, proteſtiren jedoch gegen Englands räube⸗ 
riſches Vorgehen. Möge deutſches Blut für Freiz 
heit und Recht nicht umſonſt fließen und Euer 
Majeſtät Segen mit uns ſein. Deutſche Soldatentreue 
wird Freundſchaft halten, die Majeſtät einſt ſelbſt 
gezeigt haben. 

Colonel Schiel. Dr. Mangold, 
Namens des Deutſchen Corps.“ 

Wien, 23, October. Die Quotendeputatio⸗ 
nen follen am 3. November zuſammentreten. 
Beim Teſchener Kreisgerichte iſt eine Verfügung 
des Brünner Obergerichts eingelangt, nach welcher 
die Verwendung polniſcher und tſchechiſcher Druck⸗ 
ſorten für gerichtliche Ausfertigungen einzuſtellen 
und künftig nur deutſche Formulare zu benutzen 
ſind. Dieſe Verfügung bedeutet, wie die „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt, die Aufhebung der am Aufang 
des Jahres 1899 erlaſſenen Sprachenverorduung 
für Schleſien. 

Wien, 23. Oktober. Die Belanntichaft 
zwiſchen Kronprinzeſſin Stefanie und Graf 
Lonyay dauert ſeit drei Jahreu. Schon vor 2½ 
Jahren ſprach man in einem Budapeſter ariſto 
kratiſchen Salon: „Das Ende wird ſein, daß 
Stefanie Lonyay heirathen wird“, was damals 
ſehr ungläubig aufgenommen wurde. Seit jenen 
Zeit findet zwiſchen Beiden täglich Morgens und 
Abends ein Depeſchenwechſel ſtatt. Die Telegramme 
enthalten nur drei Worte in ungariſcher Sprache 
„Guten Morgen, Elemer!“ „Gute Nacht 
Stefanie!“ 

Brünn, 23. Oktober. Aus Kremſier, Leip 
nek, Frankſtadt, Meſeritſchko und Gaya laufen Be 
richte über geſtern ſtattgehabte Kundgebungen ein 
welche in Umzügen verbunden mit Abſingen natio 
naler Lieder beſtanden, jedoch ruhig verliefen 
Ausſchreitungen kamen nicht vor. 

Olmütz, 23. Oktober. In der Bezirksſtad 
Holleſchau mit 5000 Einwohnern, darunter vieler 
Juden, kam es geſtern Nachmittag zu Ausſchrei 
tungen des czechiſchen Pöbels gegen Juden. — Gi 
handelte ſich nicht um eine Demonſtration für di 
Sprachenverorduungen oder das czechiſche Staats 
recht, ſondern der Pöbel begann, die Geſchäfte jü 
diſcher Kaufleute, die des Sonntags wegen geſchlof 
ſen waren, zu erbrechen und zu plündern. Di 
Polizei war den Sreedenten nicht gewachſen, fo 
daß Gendarmen einſchreiten mußten und Felle 
aus Manulicher-⸗Gewehren gaben. Drei Plündere 
wurden getödtet, zwanzig verwundet. — Am ſpä 
ten Abend kam Militär aus Kremſier dann wurd 
erſt dem Plündern und Stehlen Einhal 
gethan. Die Fenſter vieler Häuſer ſind total ze 
trümmert. 

„Budapeſt, 23. Oktober. Magyar Orsza 
erfährt aus angeblich zuverläſſigen Hofkreifen, da 
die Mutter des Erzherzogs Frauz Ferdinand, Erz 
herzogin Maria Therefie, ſich auf das entfchieder 
ſte gegen das Heirathsproject mit der Gräft 
Chotek widerſetzt und daß das Project demzufolg 
als vereitelt zu betrachten ſei. 

Lemberg, 23. October. Ein Bergrulſe 
erfolgte in dem zur Stadt Zabie gehörigen Dor 
Krasuy Lug. Viele Bauernhütten und das ärari 
Ihe Forſthaus wurden zerſtört. Der Berg ſen 
ſich gegen den Czeremosfluß hin, welchem dure 
die theilweiſe Verſchüttung eine Hemmung de 
Laufes droht. 

London, 23. October. „Daily Telegraph 
proleſtirt dagegen, daß engliſche Blätter Thei 
von deutſchen gegen England gerichteten Preſ 
commentaren wiedergeben, welche es nicht verdienen 
eruſt genommen zu werden, und welche nicht d 
Meinung der beſſeren Klaſſe Deutſchlands vertreten 
Diejenigen, welche zwiſchen Großbritannſen u 
Deutſchland die Saat der Feindſchaft ſäen, fin 
keine Freunde des Friedens. Die beſte Garant 
für den Frieden iſt die wachſende Freundſcha 
zwiſchen Deutſchland, England und Amerika. W 


würden gern ſehen, daß in allen Fragen eit 
dauernde Verſtändigung mit Deutſchland g 
Schlußſtein der britiſchen Continental - Polit 


erreicht werde. Das Blatt giebt der Ueberzeugun 
Ausdruck, Kaiſer Wilhelm werde die herzlich! 
Aufnahme in England zu Theil werden, welch 
keinerlei Mißdentung zulaſſe. 

Paris, 23. Oktober. Der e 
„Petit Caporal“ veröffentlicht einen Aufruf 
antiſemitiſchen Deputirten Laſies, in welchem d 
jungen Franzoſen und die jungen Officlere au 
gefordert werden, in Transvaal Kriegsdienſte 
nehmen. 

Capſtadt, 23. Oktober. Die Buren ve 
heeren die ganze Umgegend von Kimberley; 
ſiud eutſchloſſen, jede Anſtrengung zu machen, u 
Rhodes, der in Kimberley ein ſartes Corps fr 
williger Reiterei befehligt, gefangen zu nehme 
Rhodes wurde dringend gebeten, die belagerte Sta 
zu verlaſſen, aber er weigerte ſich entſchieden, d 
zu thun. 


4. 


Telegramme. 


Paris, 24. Oktober. Präſident Loubet 
empfing den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſten Kyrill, Boris und Andrei Wladimi⸗ 
rowitſch und des Königs von Griechenland. Gleich 
darauf erwiderte der Präſident den Beſuch. 

Paris, 24. October. Das „Echo de Paris“ 
berichtet, General Galliſet werde in kurzem aus 
dem Miniſterium ausſcheiden. Das Portefeuille 
des Krieges werde Waldeck⸗Rouſſeau, Rſelbſt über⸗ 


nehmen, zu deſſen Nachfolger als Minifter des 
Junern ein Vertreter der radikalen Partei 
auserſehen ſei. Der „Matin“ widerruft dieſes 
Gerücht. f 

Paris, 24. October. Eine Abtheilung 


des engliſchen 18. Huſarenregiments gerieth bei 
Gleucoe 
Boeren vollſtändig vernichtet. 

London, 24. October. Die Lage 
Engländer in Natal iſt trotz der bei Elandslaagte 
errungenen Vortheile nicht günſtig. General 
Joubert hat ſeine Truppen mit denen des Gene— 
rals Erasmus vereint und beherrſcht die Poſition 


zwiſchen Glencoe und Dundee. Die Boeren zäh⸗ 
len dort 10,000 Mann, von welchen der größte 
Theil noch keinen Kampf mitgemacht hat. Die 


Boeren haben die Eiſenbahnbrücke bei Waſchbank, 
nördlich von Elandslaagte zerſtört. 
London, 24. October. 
wird berichtet: Die Boeren haben heute unter 
dem perſönlichen Commando des Präfidenten 
Krüger und des Generals Joubert Glencoe zu 
cerniren begonnen. Sie zählen dort 9000 Mann. 
Der commandirende engliſche General Yule hat 
ſein Lager weiter zurück verlegt. 

London, 24. October. Unter dem Commando 
des Präſidenten Krüger und des Generals Joubert 
haben 9000 Boeren das engliſche Lager bei Glen⸗ 
coe wiederholt attakirt. Die Boeren rücken 
ganzer Macht gegen Pietermaritzburg und Dur⸗ 
ban vor, um noch vor Ankunft der engliſchen 
Hülfstruppen ſich der Eiſenbahn und des Hafens 
zu bemächtigen, 

London, 24. October. 


Aus Ladyſmith 


Zwei Militärzü ge, 


in einen Hinterhalt und wurde durch die 


der 


mit 
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nach Glencoe zurückziehen und viele 


Eiſenſtücke. 

London, 24. October. Laut Privatnach⸗ 
richten aus Ladyſmith kämpften bei Elandslaagte 
nur 1200 Boeren gegen 4000 Engländer. Die 
Bemühungen des engliſchen Generals White, ſich 
der Eiſenbahn wieder zu bemächtigen, ſind erfolg⸗ 
los geblieben. General White mußte ſich mit 
ſeinen Truppen nach Ladyſmith zurückziehen. 

London, 24. October. Die Verluſte der 
Engländer in der Schlacht bei Elandslaagte ber 
trugen: 5 todte und 80 verwundete Offiziere, 37 
todte und 175 verwundete Soldaten, 7 Soldaten 
werden vermißt. Der Geſammtverluſt der Eng⸗ 
länder beträgt 257 Mann. 

London, 24. Oktober. 
mußte ſich mit ſeiner Abtheilung 


General Vule 
von Dundee 
Verwundete 
und Aerzte zurücklaſſen, weil die Buren mit 
überwiegender Macht vordringen. General White 
verblieb in Ladyſmith und erhält Verſtärkungen 


aus Pietermaritzburg. 


kirt, die Verluſte der Engländer 


Brüſſel, 24. October. In 
Geſandtſchaft von Trausvaal iſt man 
daß Frankreich eine Annexion der beiden ſüdafri⸗ 
kaniſchen Republiken ſeitens Englands nicht zu⸗ 
laſſen werde. Frankreich wird in dieſer Richtung 
von einer anderen Macht unterſtützt. 

Pretoria, 24. October. General 
bert hat an die Regierung telegraphirt: Heute 
früh hat Meyer die Engländer bei Dundee atta⸗ 
ſind ſehr groß, 
auch wir haben in Folge des Nebels Verluſte er⸗ 
litten, zehn Mann ſind todt, fünfundzwanzig ver⸗ 


der hieſigen 
überzeugt, 


Jou⸗ 


wundet. 


| 


Naunport, 24. October. Ueber Betulja 


iſt hier die Nachricht von einem glänzenden Sieg 


der Boeren bei Glencoe eingetroffen. 

Kapſtadt, 24. October. Im Betſchuana⸗ 
land iſt großer Mangel an Lebensmitteln und 
wird, da keine Lebensmittel zugeführt werden, eine 
allgemeine Hungersnoth befürchtet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Oſſowöki aus Pinsk, Kam⸗ 
merling aus Czenſtochau, Schönberg aus Mitau, Gra; 
biuski aus Dombrowa, Kaufmann aus Czenſtochau, 


die nach Southampton dirigirt waren, verfuchten , Uſchakow aus Wielun, Hanzener aus Vervierk. Bieter 
au 


bringen. 


unbekannte Thäter zum Entgleiſen zu 


3 Hamburg, Dawidowicz aus Grodno, Solomann aus 
Fürth, Breuer aus Paris, Strohbach aus Frankurt 


— — 


Hotel de Pologne. Herren: Neumann aus Wloc⸗ 
lawek, Krewas aus Lenczyca, Oſſowski aus Pinsk, Dolgi⸗ 
niewer aus Otmiansk, Friedländer aus Bialyſtok, Reisner 
aus Breslau, Oberſt Jylka, Rabinowicz, Gurke, Cza⸗ 
piewski, Bronikowski, Stein und Zielinski aus Warſchau, 
Bofkowska aus Lask, Mlodziauowska aus Konsk, Kozu⸗ 
chowski aus Zielenie, Zakrzewski aus Poddembice, Syp⸗ 
utewski aus Wompielsk, Kretſchmer, Feinſtein, Bunk und 
Rozycki aus Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Beruſtein aus Petersburg, Palco nowski⸗Michel⸗ 
ſohn aus Odeſſa, Grünbaum und Dobrecki, beide 


——— 


Zarizyn, Reicher aus Baku, Gajdaſu aus Kukmor, 


Jelinski aus Uniejew. Weisfeld aus Wloclawek. 


Anmerkung: 


Perfonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 


Berlin, den 24. October 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 45 
Ultimo — 216 Mk. 45 

Warſchau, den 24. October 1899. 


Berlin 46 30 
n neee 
Paris 37 52½ 
Wien 78 60 


——ää—ä4ä— nn ̃ — Ek ñ-4‚ — ELTERN TEN 


Auf Grund der ſeitens Seiner hogen Excellenz 
des Herrn Finanzminiſters beſtätigten Statuten, 


Pa biauice 


neben der beſtehenden Knaben⸗Schule vom Vor⸗ 
mundſchaftsrathe der letzteren eine 


7. klassige 


Mädeben-Cammerz-Lchule 


gegründet, mit einem Lehrprogramm dem Curſus 
der mittleren Lehranſtalten entſprechend. 


Für das laufende Schuljahr werden eröffnet: Eine Vorbereitungs⸗ 
Rlafie ſowie die erſte und zweite Klaſſe. 

Anmeldungen werben von dem Direktor der Schule entgegengenommen. 

Die Aufnabme⸗Prüfungen beginnen Montag, den 30. October a. 
c. Morgens 9 Uhr, und der Unterricht, Freitag den 22. October (3. No⸗ 


wird in 


vember) d. J. 


Alle Auskünfte erthellt die Kanzlei der Runben⸗Commerzſchule. 
Pablauice, den 13. (25.) October 1809. 


Der Vormundschaftsrath. 


Vom tiefſten Schmerze gebeugt machen wir hiermit die traurige Anzeige, daß es Gott dem Allmäch⸗ 
tigen gefallen hat, am Mittwoch, den 25. October, Vormittags 10 Uhr unſeren inniggeliebten Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Neffen 


JAN PETERSILGE 


im Alter von 38 Jahren, von feinen langen ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod zu erlöfen. 


Die Beerdigung des theuren Dahingeſchiedenen findet am Sonnabend, 28. October, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Trauerhauſe Petrikauer⸗ Straße Nr 54, Ecke Dzielna⸗ Straße aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bittet 


die tiefbetrübte Familie. 


KARKKKRAKRKRAKEKHRAKRKKEHRRARHRRAKRKARRRRAERKEN 


Nr. 249. 
KARARKRRERHEHRARRRFERRZATAR 


Lodzer Thalia » Theater, 


Htute, Donnerßtag, den 26. Oktober 1899: 
Große populäre Vorſtellung. 
Bei den bekannten populären und tbeilweife balben 

Preiſen der Plätze. 


Nach der Wiener Inſcenirung. Neu aus geſtattet, ſowohl bezüglich der 
Decoratſonen wie der Coſtüme: 


Zum 1. Male: 


Don Carlos. 


Großes Shaujpel in 5 Alten von Frieb:ih von Schiller. 
Regie: Emil Marx. 
Hauptrollen: Ma q us von Pofı — Carl Sauermann, Don Carlos — 
Rudolf Opel, König Philipp — Emil Marx, Eliſabeth — Lilly Horneck, 
Peinzeſſin Ebol! — Melly Stollbe g ite. etc. 


Morgen, Freitag, den 27. Oktober 1899. 
Bei forigefeht populären und theilweiſe halben Preiſen der Plätze. 
Zum 3. Male: 


DIE KLEINEN MICH Us. 


Große Operette in 8 Akten von André Miſſager. 


In Vorbereitung für Sonntag, den 40. Oktober 1899: 
In gänzlich neuer Einrichtung, neu Infceniet und mit neuen Decoratlonen 
und Koſtümen. 
Zum 17 Male: 


BB BOCCACCIO x; 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppre, 
Tilelparthie: Emma Opel, Prinz: Fritz Päts, Flametta: Ely Burkhardt, 
Lambertutelo: Alex Walden, Lorteringhi: Oswald Stein, Scalza: Rudolf 

Frenzel eic. eie. 


N 


* 
2 
* 
® 


Die Direction. 
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Collection o o o 
ene um Hartleben. 


hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


Achter Jahrgang. 
Preis des Bandes elıg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Präͤnumeratlon für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 19 M. 


Bisber bestimmter Jubalt des achten Jahrganges. 
Band I.— III. Pont-Yest, René de. Eine v raehme Ehe. — IV. Orzeszko, 
Elise. Der Auſtralier — V. — VI. Bavage, Henry. Die geſa gene Pri zeſſto. — 
VII. Bülow, Baronin Pauls. Ohne Herz. — VIII. IX. Rovetta, Gioacmo. Daz 
Dol. — X. Benedek, Ellek. Anna Huszar. — XI. XII. Fleming, W. A. Vom 
Sturm getragen. — XIII.— XIV. Mairet, Jeanne. Die Studentin u. ſ. w. 


Inzalt des beendeten ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra — IV— V. Guidi, Orlanda. Iſabella Fianelli. — VI. Brociner, 
Marco. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. VIII. Leſn ur, Daniel. 
Haſſende Liebe. — IX. Joſila, Koloman Freiherr von. Cemteſſe Tini. — X.—XI. 
Lancken, B. von der. Der Günſtling. — XII. - XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
ches Weib. — XVI. Ouglia, Eugen. Das Begräbniß des Schauſpielers und andere 
Novellen. — XV. Cantacuzene, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. - XVII. Gafetti, 
Alexander. Das Vermüchtniß — XVIII. Roeſt, Ruſt. Firma Löwe, Kurt u Comp. 

XE. Braddon. Im Verdacht. — XXII. XXII. Delpit, Albert. Alle 
Beide. — XXIII.-XXIV. Waldow, Ernſt von. Die rothe Locke — XXV. - XXVI. 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe. 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahrg ange. In den Romanen, welche fie ver⸗ 
öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verſchiedenſten Nationen in mundgerechter guter Berdeul⸗ 
Ka zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ ift im Berhält- 
Affe zu Umfang, Inhalt und eleganter Ausſtattung ein beispiellos wo lfeiler. Alle 
Jahrgänge find noch zu haben; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſpecte und Probebände in jeder Buchhandlung vorräthig, oder direct von der 
Verlagshandlung durch Poſtkarte zu verlangen. 


A. HARTLEBEN’ Verlag in Wien. 


eee eee enen, elne een 


= 
Attiengeſellſchaft | 
für mechaniſche 
Halzbenrheitung, | 


hu. om, 


= Reval | 


2 a 4 
empfiehlt als Specialität ihre äußerſt maſſip und ſolld gebauten 
complette Bureau - Einrichtungen, ſowie ſonſtige Möbel. | 


\amerifonifhen Eq reibtiſche, 
A Merle 


Dc i 


Lodzer Tageblatt. 


OOO OO OOO oOo 


N 


O0 


FER D MU LH ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


== Fillale In Riga = 


Rosencrystall-Seite, 


mi'd>, erystal helle Glyoerinssifs, die sich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
schalten einen Weltruf erworben bat. 

Hoher Glyseriogehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteseifs. 


Vor Nachahmungen wird 


gewarnt. 


Man achte gütigst stets auf die bestätigte 
Fabrikmarke 


Nr. 4711. 
ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
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Das 
Zeitalter der Elektrieität 


stellt an unsere Nerven hochgespannte Anforderungen. Das 
sollten wir durch eine vernünftige Lebensweise auszugleichen 
suchen, indem wir aufregende Genussmittel vermeiden. Zu 
diesen gehört auch der coffeinhaltige Bohnenkaffee, für den 
ein gesunder und äusserst wohlschmeckender Ersatz in 
Kathreiner’s Malzkaffee geboten ist. 


München. Act.-Ges. Livonia, Riga. 


200000000000000000000050008 
Ein Verſuch genügt!!! 2 


® Exsicalor“ de Mitter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkelt, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ih anhäufen, conferbirt Hanf und Gummi⸗ 
ſchläu de etc. etc, Broſchüren gratis. 

Beim Empfang dez „Exsiceators“ if auf der Schutzmarlke 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 
Falſificate verkauft wurden. 


Mein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska⸗ Sir. Nr. 152. 


Der „Exsiceator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
Priiſe in Fäſſern ermäßigt. 


Niemand hat von mir eine Agentur. 


— — — ——— ee en ne ne en 


BEIN IE IEN LIE TUT IS ÄEISIE RE DEN IE ILLEUN TE RER 


5 Neues comiortabel eingerichtetes ei 
ser inter bad. we: 
. Minierbad, = 
er Ecke Widzewska-nnd Glöwna-Ste. Ur. 120. = 
* Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends gedffuet. 28 
— Preiſe 4 Perfon: 5 
® Nuss ömiſch⸗e Dampfbad mit Doffage 76 Kap. 28 
Dampfbad !! 50 „ 2. 
X do. III . . „ 15 77 8 
& Wanne I. 5 > ; 40 „ % 
X do. II. 0 80 77 % 
1 Pe u: TER D „ 
4 Schwimmbad für Herren - . . 20 2 * 
8 do. „ Schüler und Untermilitäc a „ 
5 Dienſtag und Donnerftag Dampfbäder nur für Damen. 2 
BAHRUE NMRA 


Verlauferi 


hat ſich eine dunkelgelbe Dogge mit ſchwarzer 
Schnauz⸗, abgeſchniltenen Ohrlappen, auf den Namen 
„Mignon” hörend. Der Wie derbringer erhält eine Beloh⸗ 
nung Przejazd Ur. 4, Wohnung des Polizeimeiſters. 


— — : 


Eine 
Hauswirthſchafterin 


(Israelitim zum ſoforti⸗ 
gen Eintritt geſucht, ältere 
Perſon nicht ausgenom⸗ 
men. Offert. unter P. E, 
an die Exp. d. Bl ab⸗ 
zugeben. 


im Centrum der Stadt, beſtehend aus 
6 Zimmern mit allen dazu nöthigen 
Nebenräumen, in der 3. Etage iſt per 
1. Jannar eventuell fofort zu ver⸗ 


minen. 
Näheres Petrlka ler⸗Straße 85. 


8 
| wyröb wiasny Ww Warszawie 
8 
* U 
Nöbl. Zimmer 
Haus Busse, beim Struſh. 


DAAAAAAAAAARAD 
X 3 Miodowa u 3 

mit Bedienung im Parterre, iſt vom 

UMAHLUWANT PIKÜ 


‘Magazyn 100 
w bramie 1-820 pigtro. 5 

1. November o. c. zu vermlethen. 

2 usluga na parterze do wynajgeia 


J ASLAÜL 
III 
Näderes Zachodaia⸗Straße Ne. 41, 
od 1-go Lis topada Wiadomosé u 


Stroza Zechodnia 41 dom Bussego, 


999999990909 


Stellung. Existenz. 
© Prospeet und Probebrief 8 
2 


0 gratis und franeo, 

5 Brieflicher prämlirter Unterricht, 

8 BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Correspondens, 
Kontorarbeit, Stenographi. 

0 SehnellsSehöncbehrift. 
Keine Vorherzahlung. 

© Gratis-Prospeet, r Erfolg ga- 0 

rantirt 

8 Erstes N 

O Otto Siede-Elbing, Preussen - © 

9929999999909 

Eichene 


Petroltun- und Oelfäſſer 


In gutem Zaſlande, kaufen jederzeit 
d ward & Oe. 
Promenadenſtr. N 27. 


JATENTE 


F schne und say g durc 
RICHARD. LUDERS, 
GIVIL-INGENIEUR «BORLIT 


Deulſch ⸗ ruſſiſch⸗polniſche 


Ueberſetzungen 


Preife angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „JoasuHcriä Incroxx.“ 


| Wohnungen 7 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andrieasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
biſt chend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche ein großes 
Zimmer. Näheres Petrilauerſtr. M165. 


Eine elegaute Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Olkto⸗ 
ber zu virmiethen. — Daſſloſt iR auch 
ein Parterrelokal mit aaſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preis perth abzugeben, Poludalow ie 
Straße AG 28, 


f r.. ̃  r en den 0 oedzer Tageblatt 


231 JOSEPH HERZENBERG, 
251 Petrikauer Straße 25]! 


Wie alljährlich, beranftalte ich auch in dieſem Jahre N 


nur inden Vormittagstunden 
bis Freitag, den 3. November incl, 


Einen großen Ausverkauf 


von: 
Ausſortirte Teppiche, Portiéren, abgepaßte Gardinen, 


III m AUGOORTIRTEN WAAREN 
Stores, Bett⸗ und Tiſchdecken, diverſe 


zu ausserordentlich billigen, aber streng festen Preisen. | 
€ Weißwaaren und alle übrigen Artikel. = 


Zum Ausverkauf gelangt: Eine große Partie: 
Die in den früheren Jahren gewährten Aus nahmspreiſe für alle anderen Waaren werden auch 
— J 


m 


| efte Seidenſtoffe, für Blonjen, Kleider, Röcke, Jupons, Pelzbezüge; 
eſte Wollenſtoffe, ſchwarz, couleurt, glatt und gemuſtert, für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider, Schul 
kleider, Blouſen; 
eſte Damentuche, Confectionsſtoffe, Cheviots etc. 
eſte Flanelle und Boje, für Röcke, Matinés, Blouſen, Kinderkleider; 
eſie Lama und Piqueebarchent; 
eſte Gardinen, Möbelſtoffe, Dielenläufer; 
eſte Satin, Batiſt, Creton, ſämmtliche Futterſtoffe etc. etc. etc. 
| 


” 


jetzt, für die Dauer dieſes Ausverkaufes wieder bewilligt. 


JOSEPH HERZENBERG, 23 Pettikaner Sttaße 23. 


Ein neuer ee ee e der 
doppelten 


Lieferanten e ha 5 
ales 0, f Fahren 


Hr 


Nr e r Herren 
, Stiefmütterchen, ſowie ee von 1—2½ Nachm. u 
< Odeur, Puder und Seife. von 7—9 Abends. 
Moskau: N Bass KH. per ? f * 5 
ra a pi ow. 
St. rer N Newski 18 y ant nhand, 
und in den besten Handlungen N coneiſſionirter Lehrer der Buchführung, 
N Zlegelſtr. 61, Wohnung 87. 


Zu brrmiethen 


B ' 0 0 k h A N 1 8 d 0 * Einige noch in gutem Zuſtan de ein, ee And e ee 
Holöblöcen bis 700 mm. * 1 fl f U K f I E N 2 2 gtößere Hmm 


Durchmeſſer, complett mit Laufwagen für 6 Meter Schnſttäage und ſämmtlichem im Yarteree, ade fü 
a ift wegen ee zu 1 ae werden zu kaufen geſucht. oder 

(flectanten belieben ihre Adreſſe unter t 5 I 
biefes Blattes einzuſenden. Näheres in der Expedition dieſes Blattes. Widzewska Nr. 7. 


Paxanrops u Hazarem Ieonoemm 30 ep. 


Eine roch im Betriebe Be on 
große amerikaniſche 


von 1200 mm. Rollendurchmeſſer zum Schneiden von 


Aomoseno Leary pom, r. Hoxss 18-10 Oxıaöpa 1899 5. ae $ Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


